
Sdyelvreis 70 Heller

13 . Jahrgang . Mittwoch , S Feber 1933 Rr . 33 .

861477 Arbeitslose !
Prag , 8. Feber . Das Fürsorministerium

gibt die amtlich « Arbeitslosenziffer für End «

Jänner bekannt . Ti « wird mit 865 . 477 Personen
aasgewiesen gegen 746 . 311 zu End « Dezember .
Der saisonmäßige Höhepunkt der Arbeitslosigkeit
ist erst für Ende Feber zu erwarten .

Ole Arbeitszeit Verkürzung .
Gesetzentwurf über die Verkürzung der

Arbeitszeit in Frankreich .
> In der französischen Kammer wurde durch

den Abgeordneten Sellier ein Gesetzentwurf zur

Verkürzung der Arbeitszeit - angebracht . Der Ge¬

setzentwurf bezweckt , das durch di « Arbeitslosig¬
keit gestörte Gleichgewicht zwischen Produktiv¬
kräften und Kaufkraft durch Verkürzung der

Arbeitszeit und damit Beschäftigung einer wach¬
senden Zahl von Arbeitslosen wieder herzu -
ftellen.

. !. Der Gesetzentwurf geht von dem Grundsatz
aus , daß in den Schlussel - und Verarbeitungs¬
industrien nach Maßgabe des technischen Fort¬

schrittes und der Freisetzung von Arbeitskräften
eiste Arbeitszeitverkürzung cintreten soll .

Der Gesetzentwurf sieht eine Arbeitszeit vor ,
die auf jeden Fall je nach den Bedürfnissen nach
einem bestimmten Berechnungsschlüsiel höchstens
sechs Stunden täglich beträgt . Die Entlohnung
der Arbeit soll jedoch evtl , mit . Staatszuschüssen
Weiterhin auf der Grundlage der 48- Stunden -
woche vorgenommen wechek . Di « dem Staate

dadurch-LÜNvchiencu Mehrkosten wLrden . in. der
Zeit vom - 1 . März bis 31 . August 1933 auf

6. 240,000 . 000 Franken geschätzt.

Vorschlag zur Arbeitszeitverkürzung in USA .

Ein . amtlicher Arboitslofigkeiksousschuß in

2ulrfornien legt « kürzlich einen Bericht über die

Bekämpfung der Arbeitslosigkeit vor . Dieser Bc -

»rjcht schlägt insbesondere die Annahme einer

AuSnahmcgesctzgeüung vor , die folgende Rege¬
lung der Arbeitsbedingungen pr treffen hat : In
allen Betrieben , die öffentliche Arbeiten oder

staatliche Aufträge ausführen , soll die Fünftage¬
woche und der Sechsstundentag ciNgeführt wer -

dcn. In allen Staätsunternchmungcn soll noch

Maßgabe des Möglichen die Fünftagetvoche. ein¬

geführt werden , um die vorhanden « Arbeit un¬

ter einer möglichst großen Zahl von Arbeits¬

kräften aufzuteilen . Der Bericht des Ausschusses
schlägt auch vor , daß die Behörden sich um ein «

möglichst weitgehende Streckung der Arbeit in

allen Industriezweigen wahrend d « r Dauer der

Arbeitslosigkeit bemühen sollen .

BresMltowsk wiener
vor Gericht

Warschau , 7. Feber . ( Sig . Drall tb . )

Heut« begann vor dem Warschauer AppellationS-
glicht in zweiter Instanz der sogenannte Pro¬
zeß von Brest L ' towsk .

I « erster Instanz wurden in diesem Pro¬

zeß nenn Führer der polnischen Linksopposition,
darunter fünf Sozialisten mit Dr . Liebermann
an der Spitze , zu Gefänguisstrafen von andert¬

halb bis drei Jahren verurteilt , wegen eines

angeblichen Versuchs , die Regierung gewaltsam
zu stürzen . Die Angeklagten waren damals

Monatelang in den Kasematten von Brest

Litowsk gefoltert worden . Um dieser Ge¬

waltmethode nachträglich einen Schein von B« -

trchtigung zu geben , wurde ein » Anklage künst¬

lich konstruiert ' . Da » erstinstanzliche Urteil kam

Wit den Stimmen von zwei Richtern gegen das

Sondervotum des dritte « Richters zustande , der

sich für de « Freispruch erklärte . Di « Gründ«,
dir dieser Richter für seine « Standpunkt schrift¬
lich niedergelegt hatte , wurden beschlagnahmt.

SoraHsMe Blätter
in llor lwMMüm Armee verboten.

Haag. 7. Feber . Der Minister für National -

derteidigung hat alle Blätter sozialistischer Rich¬

tung in die Liste aufnehmen lassen, die Militär -

prrsonen der See - und Landmacht nicht in ihrem

Besitz haben und in den Kasernen , Marine¬

stationen und in dem den Militärbehörden unter¬

stehendem Gelände nicht verbreitet werden

dürfen.

Vor einem Konflikt
zwischen fleifli und Landern .
Der Deldisrat verlaßt . — Protest Dauerns .

Berlin , 7. Feber . ( Eigenbericht . ) Der Angriff auf di « Reichseinheit , de « der

Staatsstreich gegen die rechtmäßige Preußenregiernng bedeutet , zeigt schon seine Folgen :
Di « bayerisch « Staatsregierung hat de » Reichsmnenminister wissen laste «, daß st « die

Vertretung der Länder im Reichsrat durch Mitglieder des ReichskabinettS , sei es auch in

ihrer Eigenschaft als ReichSkommissäre , für unmöglich hält . Die Reichsregierung hat denn auch
dl « für den Donnerstag angcsetzt gewesene Reichsratssitzung absagen lasten . Sollte es die

Reichsregierung wagen , den Rcrchsrat überhaupt nicht «inzuberufen , um die lästige Kontrolle
der Länder loszuwerden , so sind die Folgen noch nicht abzusehen . Der Reichsinnenminister
will jetzt anscheinend sondieren , wie sich die einzelnen Lander zu dem Schritt der Reichs¬
regierung gegen Preußen stellen und will vom Ergebnis dieser Umfrage die Einberufung des

Reichsrates abhängig machen .
Es steht zu erwarten , daß sich Bayern der Klage anschließt , di « das Kabinett Brau « beim

Staatsgerichtshos eingebracht hat .

Mc Klage beim Staatsgert ( h( shol überreicht
Berlin , 7. Feber . Di « Klage des Lau - j Preußen vom 6. Feber 1933 steht mit der Reichs .

d « S Preuße « gegen das Reich und den Reichs - > Verfassung nicht im Einklang und ist daher « « -

konnnistär ist heute morgens im Büro des Staats - gültig . "
gerichtshofes beim Reichsgerichte überreicht wor«! Der Klageschrift ist i « einem Einlageband «
den . Die Klage umfaßt sechzehn Seiten . Der ' von 63 Setten der Schriftwechsel beigefügt , der

Klageantrag lautet : zvom Oktober 1932 bis zum 6. Feber 1933 zwi -
„ Der Staatsgerichtshof wolle erkennen : Di « ! scheu dem preußische « Staatsministerinm und der

auf Grund des Artikels 48 , Absatz 1, der Reichs - Reichsregierung und dem Reichskommiffär über

verfastuug erlassene Notverordnung zur Wieder - > die Durchführung des Leipziger Urteils vom 26 .

Herstellung geordneter Regierungsverhältnisse inj Oktober 1932 geführt wurde .

NazlrOpei verhindern parlamentarische Arbeit .
Lock an der Ausübung seine » Annes verhindert .

Berlin , 7. Feber . Der Reichstagsausschuß
zur Wahrung der Rechte der Volksvertre¬

tung ( Ueberwachungsausschuß ) trat am Dienstag
unter dem Vorsitz des Abg . Loehe ( Sozdenu )

zusammen . Di « Sitzung dauerte nur wenige
Minuten . Bor Eintritt in die Beratungen er¬

klärte Abg . Dr . Frank (Natsoz. ) , daß seine Frak¬
tion die Ausschichsitzung unmöglich machen werde ,

solange Loeb « den Borsitz sichre , da dieser im

Lippcschen Wahlkampf den jetzigen Reichskanzler
Adolf Hitler in ungeheuerlicher Weise herabge¬

würdigt habe . Er beantrage die Unterbrechung
der Sitzung , um einen neuen Vorsitzenden zu

bestimmen . Da es dem Vorsitzenden Loeb « nicht

gelang , sich das Wort zu verschaffen , hob er die

Sitzung auf . Darauf kam es im Sitzungssaal

zu heftigen Tumulten . Der Vorsitzende Loeb « und

Neue Opfer .
In Dormagen bei Düsseldorf wurde « bet

einem nächtliche « Zusammenstoß zwischen Natio¬

nalsozialisten und Kommunist «« ein National¬

sozialist und ei » Kommunist erschossen .

In Harburg - Wilhelmsburg wurde

ei » 27jiihriger Arbeiter , als er aus einem sozial -

demokrattschen Verkehrslokal kam , von drei Leu¬

te « durch eine « Bauchschuß getötet , sein Begleiter ,

gleichfalls ein Arbetter , wurde durch einen Fuß¬

schutz verletzt . — Die Tater sind drei Har¬

burger Nationalsozialisten .
In der Nacht zum Dienstag kam es in meh¬

reren Stadtteilen Berlins zu polttischen Zu¬

sammenstößen . Im Norden der Stadt wurde ein

1 "jähriger NSTAP. - Angehöriger mtt einem

Huftschutz aufgefunben . In Charlottenburg ent¬

stand zwischen oinem der KPD . angehörigen
Chauffeur und vier Nationalsoizalisten ein Streit ,

! in dessen Verlauf der Kommunist einen Brust¬

schuß erhielt . Ei » Maurer wurde durch einen

I Bauchschuß schwer verletzt .
Tier Unterbezirksvorsitzendc der Sozialdemo¬

kratischen Partei für den Kreis Osterburg . in der

Provinz Sachsen namens Gose wurde in Seehau¬

sen ( Altmark ) , als er einem Naziumzug zuscch,
von Nazis mit Stöcken auf der Straße nie -

derg « schlagen und derartig verletzt , daß er

wahrscheinlich zeit seines Lebens ein Krüppel
blechen wird . Außerdem verbrannten ihm die

Kamercwen Hitlers mit brennenden Fackeln das

Gesicht. In schwerverletztem Zustande wurde

Gose ins Krankenhaus gebracht .
Nach einer Kundgebung der Eisernen Front

kam cs inLeipnitz ( Sachsen ) ,zu einem schweren

Zusammenstoß , zwischen Teilnehmern an der

Kundgebung und Nationalsozialisten . Hierhe ! fie¬

len auch mehrere scharfe Schüsse . Sieben Personen
wurden verwundet , davon « ine schlver . Die Ber -

slctzten sollen der Eisernen Front an -

die sozialdemokratischen Mitglieder wurden von
den dlatianalsozialisten bei dem Verlassen des
Saales mit einer Flut von Beschimpfungen über¬

schüttet .
Nach der halbstündigen Pause waren die

Vertreter der Sozialdemokraten und der Vor¬
sitzende Loebc nicht wieder erschienen . Auch von
den Kommunisten war nur der Abg . Torglcr an¬
wesend . Der stellvertretende Vorsitzende des Aus¬
schußes , Abg . Dr . Frank ( Natsoz . ) erklärte , daß
er die Sitzung auf unbestimmte Zeit vertage .

■ Loebe forderte den Reichstogspräsidenten
Göring schriftlich auf , auf Gründ seiner Voll¬
machten als Präsident das Arbeiten des Aus¬
schusses zu ermöglichen . Die neu « Sitzung des

Ausschußes wird stattfinden , sobald Loebe ent¬
sprechende Zusicherungen bekommen haben wird ,

gehören . Die Geschäftsstelle der NSDAP ,
vor der sich die Ereignisse abspielten , wurde von
der Polizei nach Waffen ourchsucht . Dabei wurden
zahlreiche Schlagruten gefunden .

Gefaßte Mordbuben .
Im Zusammenhang mit der Schießerei vom

4. Feber m Be rli n - Neuköln , bei der der
Kommunist Berner getötet und eine weitere Per¬
son verletzt wurde , sind der Kraftwagenfühver
Fritz K r aus und der Angestellte Paul W i e -
czok verhaftet worden , die sich beide als Mit¬
glieder der NSDAP bezeichnen . — Die Namen
der Naz i r o h li ng «, die am Sonntag den
23jährigen Studenten und Reichsbannermann
Walter Steinseld am Kaiser Wilhclmplatz in
Breslau erstochen haben , werden wie im Falle
Hanisch von der Polizei nicht bekanntgcgeben . Es
sind, wie wir inzwischen erfahren haben , die SA -
Leute Helmut . Knappe und Max Spreu . Knappe
ist 21 Jahre alt und gehört zu den Insassen des
Braunen Hauses in der Neudorfstraße . Spreu
zählt 26 Jähre und ist von Berns Fleischer . Das
Breslauer Amtsgericht hat gegen die beiden
Nationalsozialisten Haftbefehl erlassen .

rettende Sklavenhalter ,
Berlin , 7. Feber . Der „Völkische Beobach¬

ter " veröffentlicht eine Entschließung der Reichs¬
arbeitsgemeinschaft natimmlsozialistischer Jour¬
nalisten , die dem Reichspräsidenten , dem Reichs -

i kanzler und den Reichsministern des Innern und
der Justiz telegraphisch übermittelt worden ist .

Die , Reichsavbxitsgmseinfchaft begrüßt in ihrer
Entschließung die Verordnung zum Schutze des
deutschen Volkes und wendet sich dann sehr scharf
gegen die Protesterkläruieg des Reichsvevbandes
der Deutschen Presse , dem sie das Rocht ab¬
spricht , namens der deutschen Presse gegen die
Verordnung zu protestieren .

Ratloser

Kapitalismus .
Je größere Verwüstungen die Krisen¬

lawine anrichtet , desto rat - urch hilfloser stehen
die sogenannten Wirtschaftsführer dieser
furchtbaren , Millionen Existenzen zermalmen¬
den Erscheinung gegenüber . Zur Zeit kann
als der markanteste . Ausdruck dieser Hilflosig¬
keit die Vertagung der Weltwirt -

schaftskonferenz auf unbe -

stimmte Zeit angesehen werden . Die in
den letzten Jännertagen zu Ende gegangene
siebzigste Tagung des Volke rburtdes hat sich
außerstande gesehen , den Termin der Einberu¬

fung der nun schon feit dreidiertel Jahren
geplanten Weltwirtschaftskonferenz festzusetzen ,
auch das vom Rat eingesetzt « Komitee zur
Vorbereitung dieser Konferenz ist zu dem glei¬
chen Ergebnis gekommen mch so wird die

Weltwirtschaftskonferenz , die zur Wiederbele -
! bung des darniederliegenden Welthandels , zur
gemeinsamen Regelung der Zoll - und Han -
delchwlitik , zur Lösung der Finonzfragen die

geeigneten Beschlüsse fassen soll , wenn über¬

haupt , erst im Sommer , viel wechrscheinlicher
aber erst im Herbst abgehalten werden können !
Das kann bedeuten , daß , selbst wenn di « Kon¬

ferenz zu greifbaren Resultaten kommen sollte ,
den jetzt schon unzählbar gewordenen Millio¬
nen Arbeitslosen noch ein weiterer Elends -
winter behorsteht ! ... .

Der Gedanke der Einberufung einer

Weltwirtschaftskonferenz nahm auf der Lau¬
sanner Konferenz im Sommer des abgelau¬
fenen Jahres zum erstenmal greifbare For¬
men an . Die wenn auch nur bedingungsweise
Einigung über das Reparationspröblem konnte
mühsam noch erreicht werden , was darüber
hinauSging , mußte wegen der bestehenden hef¬
tigen Interessengegensätze zwischen den Staa¬
ten uiÄ kapitalistischen Gruppen unerörtert
bleiben und dem Völkerbund wurde die Vor¬
bereitung einer nächsten Konferenz übertra¬

gen . Damals hieß es , daß an eine solche Kon¬
ferenz vor Abschluß der amerikanischen Prä¬
sidentenwahl nicht zu denken sei , und so
folgte dem Sommer der . Herbst und jetze nahe
dem Ende des Winters ist man noch immer
nicht weiter gekommen !

Indessen schreitet die Zerrüttung der
Wirtschaft und damit die Erschütterung des
kapitalistischen Systems immer weiter vor¬
wärts . Daß der Kapitalismus selber zur Be¬

schleunigung feines Endes so eifrig beiträgt ,
hätte die sozialistische Arbeiterschaft an sich am

wenigsten zu beklagen , aber es drohen ihr aus
den Zuständen , die sich aus der Fortdauer und

Konservierung der WirtschastÄrise ergeben ,
schwere Gefahren , die sie bestimmen müssen ,
auf der Hut zu sein und alle Vorgänge auf¬
merksam zu verfolgen . Wie schwer hie Erschüt¬
terungen des kapitalistischen Systems sind, da¬

für liefert jetzt gerade Amerika , dessen Bevöl¬
kerung durch viele Jahre mit unerschütter -
llchcm Glauben den : , Kapitalismus anhing ,
beredte Zeugnisse . Just dort , wo das privat¬
kapitalistische Ideal als das höchste und ein¬

zige galt , bricht sich der Gedanke Bahn , daß
es mit den alten , aus der kapitalistischen
Küche stammenden Mitteln nicht mehr Mht ,
und es wird von vielen sogar schon die Mög -
lichkeit und Notwendigkeit einer Umgestaltung
der gesellschaftlichen Verhältnisse ins Auge
gefaßt . Die Verhältnisse sprachen auch eine

zu deutliche Sprache . Wenn beispielsweise er¬
rechnet wurde , daß selbst im Falle einer Wie¬
derherstellung des Konsums vom Jahre 1929
noch immer die Hälfte des derzeitigen 14 - Mil -
lionen - Arbeitslosenhceres in Amerika beschäf¬
tigungslos bliebe , und wenn man andererseits
einen Blick arrf die ins Unfaßbare gesteigerte
Technik wirst , die immer mehr menschliche
Kräfte aus dem Arbeitsprozeß ausscheidet , so
muß sich auch dem weniger Weitblickenden die
Ueberzeugung ausdrängen , daß große Refor¬
men , Aenderungcn sich vollziehen müssen ,
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Protest der Wiener - Neustädter
Arbeiter .

Wiener - Neustadt , 7. Feber . Die Sozialdemo¬
kraten hatten für heute abend «ine große Pro -
teswersammlung gegen die letzte Wafsenkonfis -
kation einberufen . Die Versammlung wurde

ursprünglich polizeilich verboten , später aber be¬

willigt und fand unter Teilnahme von beinahe
10 . 000 Menschen statt . Nach der Versammlung ,
die einen stürmischen Verlauf nahm , wurde ein

großer Demonstrationsumzug durch die Stadt

veranstaltet . Bis auf kleine Plänkeleien mit den

Kommunisten ereignete sich kein Zwischenfall . !

wenn nicht eine Katastrophe der Menschheit
eintreten soll .

Doch die Wirtschafts - und Finanzsachver¬
ständigen ebenso wie die Staatsmänner lassen
sich Zeit , viel Zeit . Da tagten die verschiedenen
Komitees in Genf , aber über eine heftige
Auseinandersetzung und über „ Empfehlungen "
in dem Sinne , in welcher Richtung sich die

Verhandlungen der künftigen Weltwirtschafts¬
konferenz zu bewegen hätten , kamen sie nicht

i hinaus . Es ist eben so, daß zwischen den

I Staaten und zwischen den einzelnen nationa¬
llen kapitalistischen Klassen große Widersprüche
i bei der Wahrnehmung ihrer egoistischen Profit -
j interessen bestehen , auf die zu verzichten ihnen
«nicht einfällt . Der Gedanke , irgendwie un¬

eigennützig an der Wiederbelebung der Wirt¬

schaft teilzunehmen , liegt ihnen , deren Sin¬

nen und Trachten nur auf die Profitmasse
eingestellt ist, fern . Sie sind einander Kon¬
kurrenten und werden es , je weiter die Ent¬

wicklung dieses Wirtschaftssystems fortschrei¬
tet , in steigendem Maße und so greifen die

kapitalistischen Gruppen jedes Landes zu

Maßnahmen , von denen sie sich ihren eigenen
Schutz versprechen , ohne zu bedenken , daß sie
schließlich alle zusammen daran zugrunde
gehen müffen . Beseitigung der Handelshemm¬
nisse , der Kontingente , der Devisenbewirt¬
schaftung , Aenderung der Zoll - und Handels¬
politik , Zollfrieden , Zollabbau — lauter

schöne Dinge , wenn nur der eigen « verbohrte
Egoismus ihr Werden nicht verhindern würde !

Rücksicht auf den größeren Teil der Mensch¬
heit , der auch sein Recht zum Leben rekla¬

miert , Sorge für die Steigerung der Kauf¬
kraft der vielen Millionen Menschen , — das

alles liegt nicht im Willen und in der Natur
des Kapitalismus , oder höchstens nur insoweit ,
als die Gewähr eines unmittelbaren Profits
damit parallel läuft .

Wenn es der Kapitalismus und seine
Vertreter darauf , angelegt hätten , . der Masse
der Bevölkerung sinnfällig vor Augen zu füh¬
ren , daß auch von der Weltwirtschaftskonferenz
unter ölpitalistischer Aegide keine Aufhebung
des ungeheueren Druckes des kapitalistischen
Joches zu erwarten ist, sie könnten nicht an¬

ders und nicht säumiger handeln , als sie dies

tun . Die Weltwirtschastskonferenz sollte die

gesunkenen Hoffnungen auf . Wiederbelebung
der Wirtschaft beleben . Was bleibt übrig ,
wenn sie scheitert ? Soll wirklich Autarkie , wre

sie heute bereits besteht und ungeheuere Ver¬

heerungen gestiftet hat , des Kapitalismus letzte
Weisheit sein ? Um so eher wird die Mensch¬
heit erkennen , daß der Sozialismus di « ein¬

zige Rettung bedeutet !

„Oentsdie Retten “ unter dem Sffinize der lsttettistten Gendarmerie .

Gift nehmen , aber die Gefahr , daß der Rechnungs¬
abschluß vom Voranschlag wesentlich abwei¬

chen wird , bestehe in der eigentlichen Staatsver¬

waltung nicht ; eher seien die staatlichen Unter¬

nehmungen in dieser Hinsicht eine gewisse Gefah¬
renquelle . ■

RemeS glaubt , daß eine grundlegende Er¬

leichterung der Verhältnisse nur eintreten kann ,
wenn sich Europa in absehbarer Zeit poli¬
tisch verständigt ; über die politisch « Ver¬

ständigung kann man dann zur wirtschaftliche »
kommen .

■ Er betont « weiters mit allem Nachdruck , daß
der Staat gegenüber den Minderheiten keines¬

wegs mit Voreingenommenheit , Haß oto Miß¬
gunst vorgehe oder den Tschechen und Slowaken

mit einem anderen Maße messe als den Deutschen
und Ungarn . Der Staat müsse sich vielmehr allen

seinen Bü « « rn gegenüber in gleicher Weise ge¬

recht verhalten .
„ Wir wolle « und wir wewen nicht ", er¬

klärte RemeS , „ das alt « Oesterreich nachahm ««,
dar «ach der Aeußerung einer deutschen Abge¬
ordnete « deswegen zugrunde gegangen ist , well
er nicht verstanden hat , ans feine « Bürger «
Oefterrercher zu machen . "

Abschließend fordert « RemeS eindringlich , daß
mit de « bewilligten Krediten aufs zweckmäßigste
und sparsamste gewirtschaftet werde .

*

Di « 272 von der Opposition gestellten Abän¬

derung santräge beantragt « er abzulehnen ,
was auch geschah. Ebenso wurden spater nach der

zweiten Lesung die «ingebrachten oppsitionellen
Resolutionen abgelehnt . Dieser Abstim¬

mungsmodus war jedenfalls aufrichtiger als di «

i » früheren Jahren geübte Praxis , di « Resolutio¬
nen in Bausch und Bogen dem Ausschuß , bczw.
der Regierung zuzuweisen .

*

Die nächste Plenarsitzung des Abgeordneten¬
hauses wurde für Freitag , den 10 . Feber , um

10 Uhr früh anberaumt . Auf der Tagesordnung
stehen di « Verlängerung der Exportkredite , das

Denkmalgesetz Raoin - Slefanik , und di « Glühlam¬
pensteuer , alle im abgekürzten Verfahren .

und so konnte dieser , mit brausenden „Freiheit ! " -
Rufen von unseren Genosien begrüßt , beginnen .
Seine ersten Worte schon — er erwähnte die

letzten Notverordnunaen der neuen Hitlerregie -
rung , die mit den „ Grundsätzen " der heimischen
Hakenkreuzler im schärfsten Widerspruch stehen —

bewirkten , daß die Nazi überaus nervös wurden .

Besonders die Nazi - Ordner , deren „Disziplin " Herr
Brehm kurz zuvor gerühmt hatte , machten unun¬

terbrochen Zwischenrufe . Die Hakenkreuzler , die

mit Recht furchten mußten , daß Franzel mit den

demagogischen Ausführungen Jungs gründlich
abrechnen wird , ließen nun all « Minen springen ,
um di « Versammlung zur Auflösung zu bringen .
Der Lärm wurde immer größer und der Regie¬
rungsvertreter tat den Nazis schließlich den Ge¬

fallen und löste die Versammlung auf . Im näch¬
sten Augenblick erschien ein großes Aufgebot von

Gendarmerie und Polizei , — hinter deren Bajo ¬

netten und Gummiknüppeln sich die Nazi sofort
verkrochen — und räumt « den Saal .

Zu den vielen tausenden Menschen , di « sich
dann unter hem Absingen der Internationale "
vor dem Parksaal angcsammelten , sprachen der

Kommunist Schenk und unser Genoffe Lad cg ,
di « an di « anwesenden Arbeiter den Appell rich¬
teten , zusammenzustehen und nicht «her pi ruhen ,
bis der Fascismus überwunden ist . Erne große
Anzahl der Teilnehmer zog dann auf den Markt¬

platz , wo der kommunistische Kreissekretär Abg .
Babel eine kurze Ansprache hielt . Die Gendar¬
merie und Polizei , welche sich an diesem Tage für
di « Hakeickreuzler besonders ms Zeug legten , zrr -
streutcn di « „behördlich nicht bewilligte " Kund¬

gebung . Bon den Nazis , die ihre Anhänger auS

der ganzen Umgebung , auch aus den Nachbar¬
bezirken , in ihr « Hochburg Komotau dirigiert
hatten , war nach der Versammlung weit und breit

nichts mehr pi hören und zu sehen . Die „Recken "
hatten sich schleunigst verduftet . Die Straßen
waren völlig beherrscht von den sozialdemokrati -
schen und kommunistischen Arbeitern , die den

Nazis einmal deutlich bewiesen haben , wie leben¬

dig der „sterbende " Marxismus auch im Komö -

tauer Gebiet noch ist . -

Budget angenommen .
Freitag Exportkredite auf der Tagesordnung .

Prag , 7. Feber . Rach fünfzigftündiger
Debatte hat das Parlament heute abends den

Staatsvoranschlag für 1933 , seit langen Jahre «
den ersten , an deffen endgültiger Formulierung
die Volksvertretung durch den Siebenerausschuß

entscheidende « Anteil genommen hat , in der vom

Budgetausschuß vorgeschlagenen Fassung unver ¬

ändert angenommen .
Die Abstimmung , die « ine Stund « in An ¬

spruch nahm und um halb 9 Uhr abends beendet

war , nahm einen ungestörte « Verlauf . Di « bei

solchen Anlässen üblichen Zwischenruf « und Rand ¬

bemerkungen von kommunistischer Seit « über¬

schritten nicht das üblich « Maß .
Mit der „ Entlarvungstaktik " , di « di « Kom ¬

munisten durch di « Stimmenauszählung
über einzeln « Anträge dnrchzuführe « gedachte »,
hatte « sie nicht viel Glück . So viel weiß heut «
auch schon ei « politischer Analphabet , daß sich
keine Regierungspartei an - dem StaatSvndget
nur einfach die Rosinen herausklauben und alles

andere ablehn «« kann , daß « S aber andererseits
auch kein Kunststück und keine Heldentat ist , wenn

die Kommunisten ei « paar Anträge aufs Papier
hinschmieren , deren Ablehnung dann die Sozial ¬

demokraten wieder einmal „ entlarven " soll . Es

war auch nicht besonders aufmunternd , daß di «

Kommunisten bei diese « namentliche « Amtim ¬

mungen lediglich auf die Schützenhilfe
der ärgsten Reaktion , der Deutschbürger ¬

lich«« und der Slowakischklerikalen angewiesen
waren und daß sie mit einem Stimmverhältnis
von 30 bis 40 gegen 170 bis 190 Stimmen auch
zahlenmäßig alles andere als gut abschnitten .

*

Der Abstimmung ging ein längeres Schluß ¬

wort des Generalreferenten Genossen RemeS

voraus , worin er das ungewöhnlich hohe Niveau

der Debatte hervorhob und die Zweifler , die nicht
recht glauben wollen , daß die Einnahmeschätzun¬

gen auch Nur annähernd erreicht werden würden ,

darauf verwies , daß die Budgeteinnahmen be ¬

trächtlich niedriger präliminiert sind als im

Vorjahr ; daS BuHet rechnet also bereits mit

einer weiteren Verschlechterung der Wirtschaft .
Auf jede einzelne Ziffer könne man frellich nicht

uiiiu viuiuiivuiv juiiy i vi uiiuuiuuuy in lluiiiviuut

Die Hakenkreuzler sprenoen ihre eigene Versammlung, nm einer unliebsamen Diskussion
anszuweithen .

Am Montag abends veranstalteten die Nazis
jm Großen Park ' aale in Komotau eine öffentliche
Versammlung , zu der sie sich ihren Führer , den
Abg . Jung als Redner verschrieben hatten . Die
Tagesordnung lautete : „Loyalität oder Kampf "
und sollte dem „sudetendeutschen Hitler " Gelegen ¬

heit geben , vor allem die Vorwürfe , die der
deutschnationale Abg . H a s s o l d gegen die
DNSAP wegen ihres „Canossaganges zu den
Tschechen " erhoben hatte , zu enckräften . Herr
Haffold war auch extra eingeladen worden , aber

nicht erschienen . Dafür waren - viele hunderte
sozialdemokratisch « und kommunistisch« Arbeiter

gekommen , die wiederum hören wollten , was der
Osaft aus Troppau über die jüngsten Ereigniffe
in Deutschland zu sagen weiß . Die Versammlung
wurde für die Hakenkreuzler zu einer großartigen
Blamage , von der sie sich >o rasch nicht wieder
erholen werden . Schon vor 7 Uhr abends war der
Saal von unseren Genoffen und den Kommunisten
besetzt , obzwar die Nazi an die tschechische Gen ¬
darmerie das Ersuchen gestellt hatten , zunächst
nur Hakenkreuzler ins Versammlungslokal einzu ¬

lassen . Die meisten Hakenkreuzler , auch viele ihrer
Ordcker , kamen zu spät und ihr Versuch , doch in
den Saal einzudringen , scheiterte völlig . Um halb
8 Uhr konnte überhaupt niemand mehr Einlaß
finden , aber die Maffen wichen nicht von der
Stell « und warteten im Parksaalgarten das Ende
der Versammlung ab . Die Gesamtzahl der Be -

ucher wurde auf über 4000 geschätzt, unter denen
>ie Anhänger der maoistischen Parteien die große

Mehrheit bildeten . Angesichts dieser Situation

hielten es die Nazi wohl für das klügste , di « Ver -

ammlung gleich zu Anfang auffliegen zu lassen .
Einzelne ihrer Ordner benahmen sich derart pro ¬

vokatorisch , daß die Absicht der Bersammlungs -
prengung unverkennbar war . Unsere Genoflen

machten aber mit den frechen Burschen kurzen
Prozeß und beförderten sie mit Schwung hinaus ,
so daß den Hakenkreuzler » schließlich doch nichts
anderes übrig blieb , als — um viertel 9 Uhr
abends — mit der Versammlung zu beginnen .
Die Redezeit war vereinbart Wochen , aber die

Nazi hielten sich nicht an die Abmachungen — ei »

weiterer Beweis dasür , daß sie eine wirkliche Dis ¬

kussion gar nicht wünschten » sondern so schnell wie

möglich wieder heimgehen wollten .

JungS Red « — der kühn « Seemann wurde

von der Versammlungsmehrheit mit stürmischen
„ Pfui ! " - Rufen empfangen — war ein Der «

legenheitSgestammel . Man sab es dem „ Führer "
an , daß er sich in dieser Versammlung gar nicht
Wohl suhlte . Er beschäftigt « sich hauptjächlich mit

einer . ^ oyalitätskunogebung " und mit den

veutschnatronalen . Erst gegen Schluß seiner AuS -

ührungen sagte er ein Paar Worte über die neue

Zage in Deutschland , wobei er das wertvolle Ge ¬

ständnis ablegte , daß er — momentan wenigstens
— voll und ganz hinter Hitler steht . Sein Versuch ,
die anwesenden Kommunisten gegen die Sozial ¬

demokratie „aufzuputschen ", mißglückte restlos , die

Kommunisten fielen auf den Trick nicht , herein ,
andern hielten Disziplin . Als er seine , mit schnod ¬

drigem Pathos vorgetragene Rede beendet hatte ,
war der Beifall mehr als kläglich .

Als erster Gegenredner sollte vereinbarungs ¬

gemäß unser Genoffe Dr . Franzel auS Prag

prechen , aber der Vorsitzende Nazi - KreiSführer
Brehm erteilt « zunächst dem Kommunisten
Appell das Wort . Die Spekulation , auf diese

Weise di « Kommunisten „freundlich " zu stimmen ,

schlug fehl , Appelt verzichtete zugunsten FranzelS
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Die Kellnerin Molly .
Roman von Han « Otto HeneL

Eovurtadt l » 8«trlreN «r - Berlaa . Berlin .
Nockdruck verboten .

Auf dem Polizeiamt zuckte man die Achseln .

Sie sei nicht di « erste , die in der gleichen Stellung
um Schutz ersuche . Aber die Polizei sei hier

machtlos. Der Konflikt könne polizeilicherseits

nicht beurteilt weckren . Hier könnte höchstens eine

zivilrechtliche Klage einsetzen.
„ Aber ich will Ihnen den Rat geben , Fräu¬

lein , daß eine Klage wenig Zweck haben wird .

Ter Herr Direktor vom „Eldorado " besitzt nichts ,

tpi « wir schon öfter erfahren haben , weil alles auf

den Namen seiner Frau geht , und wo nichts ist ,

da hat der Kaiser sein Recht verloren . Gehens
halt zum Wohlfahrtsamt , vielleicht läßt sich dort

was machen . "
Auf dem Wohlfahrtsamt fand Male nett «

Beamt « , worüber sie sich sehr wunderte . illach

AnhNen des Falles schimpften sie auf den Direk¬

tor des „Eldorado " , der wieder einmal sein Ge¬

schäft aus öffentlichen Wohlfahrtsmitteln bezahle.
Tann gaben sie ihr das Fahrgeld dritter Klasse
biS nach Berlin .

Mit Mühe und Not gelang es Male , ihre

wenigen Sachen aus dem „Eldorado " zu holen .

Jeden Augenblick fürchtete sie von dem Geschäfts¬
führer verprügelt zu werden . Zitternd sahen di -

dcei anderen Mädchen zu , wie er vor Male mit

den Fäusten herumfuchtclte und sie „Mistvieh "
und „Tingcltangeliau " nannte .

Mensch, Pupp « oder Maschine ?

Male fuhr durch Leipzig und dachte an die

damals so schnell gewonnen « Freundin Hertha
Lindner , di « ja in Leipzig wohnt « . Im Täschchen

hatte sie noch die Adresse. Sie hätte gern mit dein

Mädchen gesprochen , von dem sie , wenn auch keine

Hilfe , so doch wenigstens einen Rat erwarten

konnte
Wenn sie gewußt hätte , daß di « Eisenbähn di «

Fahrt zu unterbrechen erlaubt , dann wäre sie

wahrscheinlich erst einmal in Leipzig auSgestiegen .
Aber man hatte ihr fa « in « Fahrkarte nach Ber¬

lin in dir Hand geruckt , und der tief in ihr wur -

^ lnde Respekt vor allem Amtlichen erlaubte ihr

nicht , etwas anderes zu tun , als auf der Karte

verzeichnet war . Nebenbei fürchtete sie auch , durch
« inen etwaigen Aufenthalt in Leipzig ihre kleine

Barschaft über Gebühr zu schwächen. Allzugroße
Ausgaben dürft « sie sich nicht leisten , iolange nicht
feststand , ob sie neue Aussicht auf Geldverdienst
hatte . Sie hoffte , das würde nicht mehr so schwer
fein als in jenen Tagen , da sie dumm und arm

auf dem Stettiner Bahnhof ankam . Sie hoffte
vor allem auf di « Wirksamkeit des Agenten . War

es so leicht mit der Vermittlung nach Hof gegan¬

gen , so mußt « es sicherlich ebenso leicht andere

Möglichkeiten geben , die weniger schimpflich für
ein Mädchen sind . Jedenfalls hatte sie doch von

dem Agenten einen Eindruck behalten , der zu Ver¬

trauen berechtigte .
In dieser Hoffnung täuschte sich Mal « aller¬

dings . Vom Anhalter Bahnhof weg ging sie gleich
zur Agentur . Sie hatte damit gerechnet , daß der

Agent sie verwundert fragen würde , weshalb sie

schon wieder hier sei . Sie hatte sich vorgenom¬
men , ihm dann rückhaltlos di « Ge- chichte zu crzäh -
l «n, überzeugt , daß - er Mann ihr Tun gutheißen
und den Eldorado - Direktor vielleicht verklagen
würde . Sc « sah in ihm so eine Art guten Vater ,
der nicht nur die Stellen vermittelt , sondern sich
kür seine Vermittlungen verantwortlich fühlt .

Aber der Agent glupschte sie feindselig an .

„ Auf Sie habe ich gewartet . "
Auf , Males Gesicht wurde das Lächeln, des

Glücks sichtbar . Also schon eine neue Stellung ?
Aber da prallte sie vor dem plötzlich wechselnden
Ausdruck dieses feisten Gesichtes zurück.

„ Von mir bekommen Sie kein Engagement
wieder , und wenn Sie sich die Beine ablaufen .
Bon wegen zur Polizei gehen und anständig « Ge¬

schäftsleute in Verschiß briimen . Meinen Sie ,
wir müssen ausgerechnet auf Sie braves Gretchen
aus Posemuckel warten , um uns sogen zu lassen ,
was sich für eine Künstlerin gehört ? Also ottte

— Adieu . "
Benommen Hing Male hinaus , aber si « wußte

nicht , wohin sie ging . Wo war nun in dieser Welt

eigentlich etwas , woran man sich hätte hallen kön¬

nen ? Wo war die Grenze , die Recht und Gewalt

schied ?
Da hatte sie nun daS erlebt . Man hatte sie

zwingen wollen , sich gierigen Männern hinzuwer¬
fen wie « ine Sklavin . Di « Polizei wußte das ,

wußte auch , daß man sie mit trügerischen Vor¬

spiegelungen in dies « verfängliche Lage gelockt
hatte , aber dies « Polizei erktzcrt « sich selbst als

machtlos . Da war « in Mann , der si « und drei

Kolleginnen und vorher wahrscheinlich schon hun¬
dert andere gegen eine Provision in ein Kuppel¬
nest geschickt halt «, und die Polizei wußte nicht
nur darum , ja sie gab ihm sogar die Erlaubnis zu
dem unsauberen Geschäft , und « ine andere Be¬

hörde strich davon auch Steuern ein . Da war
aber auch die Schülerin Male Habenicht.

Die hatte nicht - schlimmeres getan , al - chrer
Mutter in die Badeanstalt des Herrn Brodecker

zu folgen . Und obwohl dort nichts anderes ge¬

schehen war , als daß Herr Brodecker sie zu heilen
versucht hatte , so kam doch di « Polizei nnd machte
das Kind Male unglücklich . Machte sie zum
Greuel der Schulkameradinnen , trieb sie vor Ge¬

richt , jagte sie unter die gemeinen Finger , die

geile Beamte in amtlichem Auftrage nach ihr
ausstreckten . Diese Polizei befahl sie in die Für¬
sorge , ließ darüber Eltern und die Schwester zu¬

grunde gehen . Diese Polizei war die erste Ur¬

sache , daß ein tunges Mädchen den nackten Hin¬
tern vor dem Rohrstock des Pastors Zickmann
entblößen mußte . Sie hatte schuld , daß ein

schwächliches Jungmädchen von habsüchtige»
Bauern aurgebeutet und zu vergewaltigen ver¬

sucht wurde . Mal « durchgrübelte jeden Schritt
chres Lebensweges , aber schließlich schwamm ihr
alles ineinander über . Feststehend blieb nur , daß
es die gleiche Polizei war . die einmal so un¬

einmal ander - handelte . Mer warum handel «
si « hier so und dorr anders ? Lag es daran , - aß
es Menschen gab , die mchr Macht besaßen al !

selbst die Polizei ?. Die sich nicht vor der Macht
der Polizei beugten ? Das waren Fragen , aber
Mal « konnte kein « gültige Antwort finden .

In der Münzstraße kam sie wi ^ er zu einiger
Besinnung , weil eine Menschenansammlung vor

einem Schaufenster ihren Schritt hemmte . DaS
war vor einem Schuhgeschäft . Quer über die

IpiegclglaSscheibe des Schaufensters stand in gro¬
ßen Papierbuchstaben zu lesen :

MOTOHOMO .

Mensch , Puppe oder Maschine ?
Die Menschen drängten sich um « inen Platz vor »

an der Scheibe . Mal « stand hinten , solange , biS

si « allmählich mit vorgeschoben wurde . Was sie
sah , ließ sie ihr eigenes Leid vergessen . Sie wußte
wirklich nicht , ob dieses Wesen da im Schaufenster
ein Mensch oder « ine Puppe oder eine Maschinr
war , denn sie hatte noch nie im Leben etwas vo »

Hypnose gehört . Mit ruckartigen Bewegungen
hantierte das seltsame Wesen zwischen de »

Schuhen umher , mit einem zur Maske erstarrte »
Gesicht und Gliedern , die sich ruckartig wie >»

Scharnieren bewegten . Manche der Umstehende »
äußerten Gefühle des Ekels , weil hier die krank-
hafte Veranlagung eines unglücklichen Mensche »
zu sensationeller Reklame anSgenutzt wurde .
Dieses Gefühl war auch in Male vorherrschend,
aber nicht so, daß sie darüber ihr eigenes Lok
hätte vergessen können . Ja , sie wäre bereit gk-

tvesen , an der Stelle dieses Menschen zu sei »,
wenn sie dafür ebenso bezahlt worden wär «,
wie er .

( Fonsetzung solgc . )
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Die Elnhcltsiront im ßcldi .
Sie formiert sich !

In den deutschen Städten rast der Nazi -
« ord . Unter den Schüssen und Streichen der

braunen Bestien fallen sozialdemokratische und

kommunistische Arbeiter . Den Kommunisten und

den Sozialdemokraten verbietet man die Presse ,
ihre Führer werden in den Parlamenten und

ihren Ausschüssen niedergeschrieen . Der FasciS -
ntuS richtet sich häuslich ein . Die Furchtbar¬
keiten, von denen wir täglich hören , sind erst
ein Beginn ; furchtbarer als der italienische
Faseismus wird der deutsche wüten , wenn er die

Bahn vollständig frei bekommt .

Er wäre nicht zur Macht gelangt , wenn die

deutsche Arbeiterklasse einig gewesen wäre . Nun

ober, da er seine Herrschaft antrat , nun mußte
diese Einigkeit hergestellt werden . Bei der Ab -

vuchr kann es keine Diskussion über Bergan -
genes geben , keine tiefsinnigen oder demagogischen
Betrachtungen über die richtige Taktik vor einigen
Monaten und Jahren . Es geht um da ? Leben

der Arbeiterklasse , um ' ihr nacktes Dasein .

Unsere Kommunistenpresse fetzt, übrigen ?
tv e i t vom Schuß , ihr übles BerratSgeschrei
fort. Die Forderungen des sozialdemokratischen
Wahlaufrufs , deretwegen der „ Vorwärts * ver¬

boten wurde , sind ihr nur ein „Betrugsmanöver *,
die Aufforderung der Sozialdemokraten zu ge¬

meinsamer Abwehr des Faseismus beantworten
sie mit Hohn . Diese Aufforderung Wolke nichts
anderes , als die Kritik an dem Verrat der sozial¬
demokratischen Führer — das Wort „sozial -
fascistisch" scheint man sich doch schon obgewöhnt
zu haben — unterbinden . Und doch sagen die

kommunistischen Blätter am Schluß ihres merk¬

würdigen Leitartikels vom 7. Feber , die prole¬

tarische Einheitsfront sei dringender denn je .

Einheitsfront — das ist für sie freilich
immer noch das altz Schlagwort . Nach ihm ist
die Einheitsfront dann hergesteklt , wenn die von

den Sozialdemokraten ,verführten * Arbeiter -

«naffen den kommunistische Parolen folgen . Dabei

kommt es doch wahrhaftig in erster Linie auf
die Art der Parolen an , die , falls es Einheit -
lichkeit der Abwehr gehen soll , vor allem ein¬

heitlich sein müßten .

Haben die Äommnnksten diese Einheitlichkeit
schon einmal angestrebt ? Nein !

Sie gaben bedenkenlos Parolen über Parolen
aus , deren Unbrauchbarkeit am besten dadurch
bewiesen wurde , dgß chnen nicht einmal die

kommunistischen Arbeiter folgten , So war es

mit der Generalstreikparole vom 20 . Juli 1932 ,
deren Erfolglosigkeit die Kommunisten selbst ver¬

schuldeten: erzogen sie doch ihre Anhänger zu
dem Glauben , baß die Regierung Braun nichts
anderes sei als der Faseismus . Wie konnten die

kommunistischen Führer hoffen , daß ihre An¬

hänger für eine solche Regierung streiken ?
Und ihre Parolen von heute sind so ähnlich

borbereitet. Die Massen sind abgestumpft Das

chnge Geschrei über den Sozialfaseismus hat

bewirkt, daß sie nun , da der Faseismus da ist ,
äar keine innere Bereitschaft mehr hoben , den

Worten der kommunistischen Führer zu folgen .
Generalstreik ? Nun , er ist ein wichtige-,
wirkungsvoller Kampfmittel , das zu gegebener
Zeit eingesetzt werden muß und in der heutigen
Zeit für sich allein kaum wirksam ist. Er müßte ,
M der Stunde , da eS um alle - geht, unterstützt
werden durch andere Maßnahmen , vor allem

ichoch durch den bewaffneten und einheitlich ge -

leiteten Widerstand der Arbeiter .

Eine solche Aktion kann nicht gelingen, ja .
Ist wird diskreditiert , wenn sie unter de « engen

Arfichtspunkt de - eigene « P«rtei «folges begon¬
nen , statt gemeinsam mit allen in Betracht kam .

wenben proletarischen Organisationen, vor allem

Mach mit den Gewerkschaften, berate « und be -

lchlossen wird . Soll ein solche« Kampf gelinge«,
»<nrn müsse « die Kämpfenden wahrend der

«chlacht « ine Mass « sein. Gegenseitige Kritik
hat

zu schweige «. Man kann sie nach der Aktion

sartsetzen.‘
Der Einwand , daß diese Aktion noch nicht

«gönnen habe , läßt sich leicht abtun : sie muß

vorbereitet werden . Jetzt schon , sofort , eS

ch kein « Zeit zu verlieren . Der erste Schritt
h' «;u wäre die Einstellung des Verratgeschreis
Und dos Einbekenntnis , daß es um das Letzte
Seht .

Die kommunistische Presse läßt nicht darauf

schließen , daß in dieser ernsten Stunde , die nicht
wir der deutsche , sondern der europäische So -

jialismuS erlebt , bei den bolschewistischen
! Mhrern eine Eir ^ehr zu erwarten ist . Sie voll¬

bringen ihre Arbeit noch immer nach der Mi -
k

jjefe 85267 , ängstlich daraus bedacht , daß die

Moskauer Machthaber , die sie formulierten , nicht
toe Stirne zu runzeln Gelegenheit bekommen .

*j« Botmäßstckeit der KPD . gegenüber den

Moskauer Weltfremden wird ein Glied in der

«eite, mit der das deutsche Proletariat an den

»fahl der Knechtsähast geschmiedet wird .

Aber di « Arbeitermass «« selbst, die z « den

Kommunisten gehöre «, scheinen sich der

Pflichte« bewußt zu werde «, die ihre Partei ,

leitung nicht erfüllt . Wo immer di « Sozial «
[< ormokraten jetzt in Deutschland ausmar ¬

schieren: di « kommunistische« Arbeiter find
\

mit in ihren Reihen.
! ^ 0

war es in Breslau , so war es am ver -

i Eugenen Sonntag in vielen Orten Deutschlands,
k und die Gedenkstunde , die dem Andenken des

von einem fascistischen Buben erschossenen sozial¬
demokratischen Bürgermeisters von Staßfurt
gewidmet lvar , fand sozialdemokratische und
kommunistische Arbeiter vereint . Aller Haß
gegeneinander , alle Zwietracht waren vergessen ;
in stummer Trauer standen die Massen . Und in
Lübeck streikten sozialdemokratische und kom¬

munistische Arbeiter um die Freilassung des
sozialdemokratischen Abgeordneten Leber .

So scheint fich denn die Masse einheitlich zu
formieren ; gegen den Willen , entgegen
den Parolen der kommunistischen Parteiführung .
Die Sozialdemokraten frage « in dieser Stunde
nicht , ob di « Einheitsfront ganz anderer Art als
di « von den Kommunistenführorn gepredigte der
eigenen Partei nutzen wird : sie fragen nur nach
dem Erfolg in der Abwehr des Faseismus .

Die Einheitlichkeit des proletarischen Abwehr¬
kampfes wird i n d « r Aktion hergestellt ; daß dies «
Aktion nicht einheitlich vorbereitet , daß di «

Einheitsfront nicht schon vo r ihr gebildet wurde ,
ist di « Schuld der kommunistischen Parteiführung .

Eine irreführende Meldung .
Das Pressebüro verbreitete gestern eine Reu¬

termeldung aus London , wornach die soziali -
tischen ' Parteien einer Reihe von Ländern , dar¬

unter Englands , Frankreichs und Deutschlands ,
an die Sozialistische wie an die Kommunistische
Internationale das telegraphische Ersuchen gestellt
hätten , sofort energische Maßnahmen zur Bekämp -
üng der Hitler - Diktatur in Deutschland und der

drohenden Gefahr des Faseismus anderwärts zu
unternehmen . Auch von der Nottvendigkeit ge¬
meinsamer Konferenz » war darin die Rede .

Wie wir auf Grund telephonischer Erkundi¬

gungen mitteilen können , handelt es sich dabei

keineswegs um die großen sozialistischen Parteien
dieser Länder , sondern nur um gewisse kleine

Prag , 7. Feber . In der Debatte im Budget¬
ausschuß hatten unsere Genossen aufs neue sich mit

aller Entschiedenheit dafür eingesetzt , daß den

Joachimsthaler Bergleuten endlich von feiten des

Staates jenes Mimmuin an Forderungen erfüllt
werde , für das die Union der Bergarbeitet und

unsere Partei schon seit Jahren mit aller Zähig¬
keit kämpfen . Die Antworten der beteiligten

Minister : für öffentliche Arbeiten und Gejuud - -

heitStvesen waren , wie wir bereits seinerzeit fest -

gestellt haben , ganz ungenügend .
Gestern griff nun Genossin B l a t n Y

diese Frage , in der der Staatsgrubenvevwaltung
jedes menschliche Gefühl vollständig abzugehen

sechint , neuerdings auf und appellierte nament¬

lich an den Gesundheitsminister , in dieser Frage

endlich einmal ohne Rücksicht auf die Engstirnig¬
keit gewisser Behörden den Bergarbeitern zu

ihrem Recht zu verhelfen . Genossin Blatnh er¬

klärte u. a . :

Während das Fürsorgeministerium den . Joa -

chimsthaler Berg - und Uranarbeitern gegenüber in

seinem Wirkungskreis durch die Herausgabe des

Gesetzes über die Berufskrankheiten seine Pflicht

voll und ganz erfüllt hat , verschließt das eigentlich

zuständige Arbeitenministerium den Forderungen

dieser Leute Auge und Ohr , während das Gesund¬

heitsministerium nur halbeMaßregeln er¬

greift . Es wurden zwar über Initiative des Gesund¬

heitsministeriums in drn Radinmgruben Versuche

gemacht , um die Staubentwicklung herobzumindern

und die Lüftung zu verbessern , aber am eigentlichen

Gefahrenherd , am Bohrloch , strömt der Staub genau

so aus wie früher und seit der Berieselung der Gru¬

ben leisten die Arbeiter ihre gefährliche Arbeit in

ständig durchnäßten Kleidern .

Wenn Herr Minister Dr . Spina in seinem

Expos « darauf hingewiesrn Hot , daß sich die

Zur Frage des Krankenhauselends, !
bas von unserer Seite gleichfalls schon zu wie - 1

verholten Malen Gegenstand scharfer Kritik war ,

führte Genossin Blatnh aus :

Beim Krankenhauswesen in der Provinz ist vor

allem zu bedauern , daß die Spitäler keine Möglich¬

keit haben , sich entsprechende Fachabteilungen

anzugliedern . So haben wir in ganz Böhmen kein

Spital mit einer Kinderabteilung , die von einem

Spezialarzt für Kinderheilkunde geleitet würde , wir

haben keine Gvnäkologen zur Behandlung von

Frauenkrankheiten, und besonders stiefmütterlich

werden die Abteilungen für Tuberkulose behandelt .

Die Einrichtung unserer Krankenhäuser ent¬

spricht weder dem modernen Stand der medi¬

zinischen Wissenschaft , noch der heutigen

sozialen Moral , die die Forderung ausstellt ,

daß jeder bedürftige Kranke alle Heilmittel ,

die die Wissenschaft errungen hat , durch die

Gesellschaft zur Heiluug seiner Krankheit

übermittelt erhalten muß . Es ist ja die Tragö¬

die unserer Zeit , daß alle die wundervollen

Ersindungen der Wissenschaft den Weg in die

Prodi » Krankenhäuser gar nicht finde «.

Unsere Krankenhäuser : achten das Zentrum der

Volksaufklärung sein , von hier müßte der Kamps

Splitterparteien , von denen die englischen ^

Unabhängigen noch die größte sein dürften .

Ricscndemonstrafloii
der SPD . 1m Lustgarten .

Berlin , 7. Feber . Die heutige Kund¬

gebung der Eiserne « Front im Berliner Lust¬

garten war die größte Demonstratio « , die Ber¬

lin je gesehen hat . Sie war selbst größer als die

Riesenkundgebungen im November 1918 .

Bereits « in « Stunde vor Beginn war der

riesige Platz überfüllt, , so daß viele Zehn¬

tausend « in den Seitengassen Ausstellung neh¬
men mußten . Ganz Berlin stand im Zeichen der

Eiserne « Front .
Eine halbe Minute Schweigen ehrte die

Toten . Die Rede hielt Otto Wels . Er rech¬
nete mit den nationalsozialistischen Verbrechern
und mit der Lüge von den vierzehn Jahren

„marxistischer " Regierung ab . Weils ries auch

nach dem Zusammenschluß der ganzen deutschen
Arbeiterklasse .

Zu Zwischensällen ist es nicht gekommen ,

obwohl « in ungeheueres Polizeiaufgebot auf die

Demonstranten ungeheuer provozierend wirkte .

Kommunisflsdie Befüribtungen
und kommnnisnsdicr Wahnsinn .

Die kommunistische Reichstags¬
fraktion hat am Montag bei einem Presse¬
empfang di « Befürchtung ausgesprochen , daß die

kommunistischen Wahllisten nach

Schluß der Einreichungsfrist für ungültig
erklärt werden könnten , sie behauptet , sicher «
Nachrichten darüber zu habe » . Im weitere « Ver¬

lauf der Erklärungen , die ein kommunistischer
Reichstagsabgeordneter abgab , wurde all « Schuld
an der gegenwärtige » Situation der Sozialdemo¬
kratische « Partei wie den Gewerkschaften zuge¬
schoben . Der sozialdemokratisch « Gedanke eines
Nichtangriffspaktes zwischen SPD « nd KPD
wurde als eine Phrase abgetan . Di « Einheits¬
front der Arbeiter sei nur möglich , wenn di «

Arbeiterschaft den Aufrufen der KPD folge .

Reichswehr
bleibt überparteilich ?

Berlin , 7. Feber . sWolff . ) Betreffend die

Meldungen der ausländischen Press « über an¬

gebliche Pläne einer Eingliederung von Organi »

ätionen , wie Stahlhelm , Sturmtruppe « der

nationalsozialistischen Bewegung usw. , in die

Reichswehr , wird von maßgebender Seite be¬

merkt , daß nach dem Amtsantritt der neuen Re¬

gierung zuständig « Kreise betonte «, daß « in « Ein¬

gliederung besagter Organisationen in die Wehr¬

macht weder geplant noch in Frage komme , da

di « Reichswehr ei « überparteiliches Instrument
der Staatsmacht bleiben müsse .

kln gutes Zeichen .

Chemnitz , 6. Feber . ( Eig . Drahtb . ) In

Glösa bei Chemnitz fand am Sonntag infolge

, einer Eingemeindung die Neuwahl des

Gemeindeparlaments statt . Es erhiel¬
ten : Sozialdemokraten 7 Mandate , Kommunisten
und Nationalsozialisten je 2 und zwei bürger¬
liche Listen je ein Mandat . Die Sozialdemokratie

hat ihre absolute Mehrheit behauptet und bei

1191 Stimmen rund 90 Stimmen gegenüber der

Wahl vom 13 . November gewonnen .

Japans Niederlage in ( Beni .

Das Edie In AmerlKa .

Washington , 7. Februar . Die amerikanischen
Blätter befassen sich mit der Frage der Genfer
Verhandlungen über den chinesisch - japanischen
Konflikt und konstatieren , daß der Vorschlag des

Neunzehnerausschusses , der sich auf die Konstatie¬
rung gründet , daß „bie heutige Situation in der

Mandschurei unvereinbar mit . dem

Briand - Kellogg - Pakt , mit dem Böl -

kerbundpakt und mit dem Neunmächtepakt ist ",
über die Forderungen hinausgeht , die in dem

Schreiben des Staatssekretärs Stinison an Sena¬

tor Borah enthalten sind und in welchem Stim -

son die Verletzung des Neunmächtevertrages und

anderer Verträge seitens Japan feststem und er¬

sucht , die Mächte mögen energisch gegen Japan
ouftreten . Die heutige Verurteilung Japans , die
in dem Bericht enthalten ist, in dem gleichzeitig
konstatiert wird , daß China für die Ereignisse
am 18 . September 1931 in Japan nicht verant¬

wortlich ist , wird durch die Vorlage des vollstän¬
digen Berichtes und der Empfehlungen des Böl -

keibundes , die nächste Woche erwartet werden ,
ergänzt werden .

Ein znrcditgcwlesener
Bürokrat .

Der Sternberger Bezirkshaupt¬
mann , von dem wir berichteten , daß er die

Arbeitslosen zum . Schneeschippen gegen einen

Taglohn von einer halben Ernährungskarte ver¬

halten wollte , bekam vom Fürsorgeministerium
den Auftrag , seinen Erlaß sofort zurückzuziehen .
Diesem telegraphisch übermittelten Auftrag kant
der eifrige Bürokrat denn auch sofort mach .

Bor der Beendigung des Slrettr

im Rosiitz - Sflawaner Bergbaurevier ?
Bei den letzten Verhandlungen , die das

Brünner Revierbergamt vermittelte , verblieben

die Unternehmer bei ihrer Forderung auf eine

- Herabsetzung der Ahne von 7 . 9 Prozent , erklär¬

ten aber , daß sie bereit wären , wegen eines neuen

Lohnvertrages zu verhandeln , wenn die Berg¬
arbeiter die Arbeit wieder aufnehmen . Am

gestrigen Tage arbeiteten tatsächlich auch bereits

600 Bergarbeiter , das ist weit mehr als ein

Viertel der gesamten Belegschaft .

Die Arbeitslosigkeit in der Sla

induftrie .
75 . 5 Prozent der Arbeiter arbeitslos .

Das „ Pravo Lidu " enthält eine Uebevsicht
über die gegenwärtige Lage in der Glasindustrie .
Danach gebt es 778 Fabrikbetriebe in dieser In¬
dustrie , welche normaler Weise 40 . 286 Arbeiter

beschäftigt haben . Dazu kommen noch ungefähr
60 . 000 Heimarbeiter , so daß die Zahl de . Arbeiter

in der Glasindustrie insgesamt 100 . 000 beträgt .
Während im Jahre 1922 222 . 787 Tonneu Glas

im Werte von 1 . 378,500 . 000 Ke ausgeführi vur .

den , betrug die Ausfuhr im Jahre 1932 nu - noch
102 . 936 Tonnen im Werte von 611,266 . 000 Kc .

Die Ausfuhr ist also gegen 1929 um 55 . 66 Pro¬

zent gchunken. Ende Jänner 1933 waren von
1000 Beschäftigten in der Glasindustrie 756 ,
das sind 75 . 6 Prozent arbeitslos . Die Arbeiter ,
die noch beschäftigt sind , arbeiten meistens nur
24 Stunden wöchentlich , nur in Ausnahmsfällen
32 bis 40 Stunden . An Löhnen haben die Glas¬
arbeiter 1932 ( gegenüber 1929 ) mehr als 500
Millionen K5 verloren .

Arbeitslofenkundgebung in Marienbad .
Dienstag vormittags veranstalteten hier die
Kommunisten eine Ertoerbslosendemonstration .
Die Polizei griff viermal unter Benützung des
Gummiknüppels ein . Insgesamt wurden vier
Personen und der kommunistssche Redner aus
Tachau verhaftet .

Wann nimmt dieser Mrskandal ein Ende?
Genossin ßiatnu verlangt Erfüllung der Forderungen
der Joadiimsthäler Bergarbeiter .

Das Krankenhauselend in der Provinz .

Tinge in Joachimsthal gebessert hätten und

die Mortalität der Bergleute gesunken fei , so

ist der Herr Minister von seinem Informator
außerordentlich schlecht bedient worden . Di «

Sterblichkeit hat sich verschlechtert !

Sie ist zweieinhalbmal so groß als die der übrigen
Bergleute , die der Falkenauer Bruderleche angehören ;
das Sterbealter beträgt durchschnittlich 37 Jghre .
Im Staätsdurchschnitt entfallen auf je 10 . 000 Ein¬

wohner ll . i Todesfälle an Krebs , im Bezirk
Joachimsthal dagegen 21 . 2 Todesfälle jährlich . Wäh¬
rend im Jahre 1931 zwölf Bergleute an Bronchial¬
krebs gestorben sind , waren es im Jahre 1932 bis

zum Oktober bereits dreizehn . Auch die Ernährungs¬
verhältnisse sind nicht gebessert worden , wie dies

Herr Dr . Spina berichtete , denn die Zubuße von
10 Deka - Speck für die in der Uranfabrik Beschäf¬
tigten . besteht bereits seit 20 Jahren ,

Nach zweijährigen Bemühungen hatte die Union
der Bergarbeiter den Bergleuten endlich den so not¬

wendigen doppelten Urlaub erkämpft , aber

diese Verfügung wird auf eine äußer st
schikanöse und unlogische Art durch¬
geführt . Die Bergleute , die höchstens 250 Schich¬
ten im Jahr verfahren , erhalten ihn nämlich nicht ;
das sind aber die am meisten Gefährdeten , nämlich
die , die bereits erkrankt sind ! Wie zum
Hohn hat man auch noch die wöchentliche Arbeits¬

zeit um einen Tag verkürzt und dadurch den Berg¬
arbeitern und ihren Familien den Brotkorb noch
höher gehängt . Tas war für den Staat kein

so übles Geschäft !

Wann wird endlich di « Tschechoslowakei dir

Kulturschand « von Joachimsthal beseitigen

und die Forderungen der Union der Berg -

arbeiter bewilligen ? ( Lebhafter Beifall . )

gegen die BolkSkrankheiten ausgehen . Tas Wort

Krankenhausfürsorge ist bei uns ein leerer Begriff ,
denn infolge des Bettemnangels müssen die Kranken
oft kurz nach einer Operation aus dem Spital ent¬

lassen und in häusliche Pflege überstellt werden .
Den Krankenhäusern müßten sich Rekonva -
le szenten Häuser angliedern , damit solche
Fälle nicht mehr Vorkommen müssen .

Charakteristisch ist namentlich der Mangel an
Aerzten im allgemeinen , vor allem aber an Spe¬
zialärzten ; wir haben vor allem auch z u
wenig Pflegepersonal . Genossin Blatuy
macht den Gesundheitsminister neuerlich darauf auf¬
merksam , welche schwere Nachteile der Mangel an
Pflegepersonal sitr die überarbeiteten Pflegeschwe¬
stern mit sich bringt " leider haben eS alle unsere
Interventionen nicht zustande gebracht , dqß auch die
Frage des Urlaubes der Schwestern in würdiger
Weise geregelt wird .

Genossin Blatnh beschäftigte sich dann ausführ¬
lich mit der

Spitalsschande von Karlsbad .

Trotz aller möglichen Versprechungen , zu dem not -

wendigen KrankenyauSneubau die gesetzliche Quote ,
das heißt ein Drittel , beizutragen , ist bis heute
weder eine Subvention , noch eine
Rate vom Staat ausbezahlt worden .
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Die Fahrt des neuen ,Potemkin * .
Die Meuterer stellen Bedingungen .

Batavia , 7. Feber . ( Reuter . ) Zwei Unter¬

seeboote , drei Wasserflugzeuge und ein Minen¬

leger beteiligen sich mit dem Regierungsdampfer
an . der Verfolgung ^ des Panzerschiffes „ Zeven
Provmcien " . An Bord des meuternden Schiffes
befinden sich 50 Weiße , hievon 16 Offiziere . In
der gestern von den Meuterern abgesandten
Rundfunkdepesche fordern sie hauptsächlich Straf¬
freiheit, . wobei sie das Versprechen geben , daß
den von ihnen gefangen gehaltenen Weißen an
Bord des Kreuzer ? kein Leid angetan werde .

An der Verfolgung des meuternden

Dampferkreuzers nehmen außer dem Regierungs¬
dampfer Aldebaran ein Minenleger , zwei Unter¬

seeboote und drei Marineflugzeuge teil . Die

„ Mdebaran " wird durch den Regierungsdampfer
„ Eridfamus " abgelöst werden , der den Befehl

Tagesneuigkeiten

Großer Fabriksbrand
in Bodenbach .

Bodenbach , 7. Feber . ( Eigenbericht . )
Die M a k o s a - Werke in Bodenbach , eine Tri .

kotagenerzeugung gegenüber dem Bahnhof , wur¬
den heute nachts ein Raub der Flammen . Das

Feuer brach um etwa 21 Uhr 30 aus . In kur¬

zer Zeit stand das ganze Gebäude vom Dach¬
stuhl bis in den ersten Stock in Flammen . Am

Brandplatze erschienen in kurzer Aufeinander¬
folge dreizehn Feuerwehren mit acht Motor¬

spritzen , denen es unter angestrengter Tätigkeit
gelang , das Feuer auf das eine Objekt zu be¬

schränken . An den Löscharbeiten beteiligten sich
über 200 Wehrmanner .

Die Gendarmerie und Polizei konnte » das
in großer Zahl angesammelte Publikum nur
mit großer Mühe vom Brandobjekt in entspre¬
chender Entfernung halte «.

Die Makosa - Werke sind bereits seit Jahre »
stillgelegt , so daß wenigstens durch de » Brand

nicht auch noch die Arbeitslosigkeit vergrößert
wird . Im Brandobjekt selbst war i » einem
Teil des ersten Stockwerkes eine zoologische
Handlung untergebracht , die nur teilweise
gerettet werden konnte . Viele der dort unter¬

gebrachten Singvögel kamen in dem Qualm um .
Der Schaden ist sehr groß , dürfte jedoch durch
Versicherung gedeckt sein .

Bei Blattschluß um Mitternacht dauert der
Brand noch an .

Uebersast auf ein miMrlsches
Benzmlager .

Der „ Slovak " ( Preßurg ) meldet aus Neutra :

Samstag in den frühen Morgenstunden bemerkte
die Wache bei der Artillerie in Neutra , daß einige
Zivilpersonen über den um die Kaserne führen¬
den Zaun kletterten und sich bemühte » , in den

Benzinlagerraum zu dringen . D« r Posten gab
einen Alarmschuß ab, so daß Re Bereitschaft her¬
beilief , worauf einer der Eindringlinge einen

Revolver zog und einen Schuß abgab . Die Wache
erwiderte das Feuer , so daß sich ein Feuergefecht
entspann . Es wurde jedoch niemand verletzt . In
der Dunkelheit gelang es den Angreifern zu ent¬

kommen . Rur der Wachsamkeit des Postens ist es

zu danken , daß der Ueberfall aiif das Benzinlager
mißlang . Der Fall wurde der Gendarmerie ange¬

zeigt , welche die Nachforschungen nach den Tätern

» n Angriff genommen hat . Es wurde bisher nur

festgeftellt , daß es sich bei diesem Angriff um fünf
bis sechs Zivilisten handelte . Die Wachtposten
konnten , da es sehr dunkel war , keine Beschreibung
der Täter geben .

Die Brandstiftung auf der „Atlantique "
Eine Spur ?

Paris , 7. Feber . Zu der neuerdings wieder

ausgestellte » Behauptung , daß der Brand der

„ Atlantique " auf einen Sabotageakt zurückzu¬
führen sei, glau - bt „Petit Parisien "^ in einer Mel -

düng aus Bordeaux berichten zu können , daß der

Untersuchungsrichter bereits eine bestimmt «
Spur verfolge und gegen ein Mitglied der

Besatzung der „ Atlantique " » inen VorführungS -
bsföhl unterzeichnet habe , um die Ursache des

Brandes zu klären .

Nach Beendigung der Untersuchung über die

Brandursache auf dem Dampfer „ Atlantique "
bat die Gesellschaft , deren Eigentum der Dampfer
ist, beschlossen, Klage gegen unbekannte

Täter einzubringen . Der neue Budgetminister
Frot hat seine Zustimmung zu dieser Maßnahme
gegeben , da auf dem Wrack vier Brand¬

herde festgestellt wurden , die den Eindruck

verstärken , daß der Brand gelegt worden ist .

Der chlnestsche Kaiserschatz wandert .

Schätze von unermeßlichem Werre aus dem

ehemaligen Besitze der chinesischen Herrscher aus
dem Throne des Goldenen Drachen , die bis jetzt
an einer besonderen , schwer zugänglichen Stelle

der Stadt aufbewahrt tvaren , wurden gestern in

moderne Tresors einer Bank in Schanghai über¬

geführt . Sie waren in 3000 Kisten gepackt , und

der Transport erfolgte mittels eines gepanzerten
Sonderzuges . Die Schätze wurden jedenfalls aus

Furcht vor der drohenden japanischen Invasion
fortgeschafft .

bekommen hat , dem Meuterer - Schiff nachzu¬
setzen .

, Inzwischen sind auf dem „ Aldebaran " zwei
weitere Funkspruche der Meuterer ausgenommen
worden . Der eine teilt mit , daß die Besatzung
der „ Zeven Provincien " nur eine Protest -
kundgebung gegen die Soldkürzung
durchführe und bereit sei, sich unter bestimmten
Bedingungen zu ergeben . Diese Bedingungen
sehen u. ». Straffreiheit für die Meu¬
terer vor , die sich andererseits für die Sicher¬
heit der gefangengenommenen europäischen Offi¬

zier « und Unteroffiziere verbürgen wollen . In
dem zweiten Funffpruch wird die genaue Posi¬
tion des Schiffes angegeben und mitgeteilt , daß
alles wohlauf fei .

Die Spfer der Pariser Explosions -
Katastrophe .

8 Tote , 78 Verletzte .

Paris , 7. Feber . Zu der gestrigen Kessel¬
explosion in der Automobilfabrik Renault

. wich weiter mitgeteilt , daß auf Grund der biS -
i herigen Untersuchung festgestellt wurde , daß die

Katastrophe 8 Tote und 78 Verletzte gefordert
hat . Ins Krankenhaus wurden insgesamt 42
Verletzte eingcliefert , von denen 5 mit dem Tode
ringen .

Mussolini hat immer recht " . Dieser
Sah — die auf vier Worte gebrachte Welt¬

anschauung des Fascismus — steht in den

modifizierten „zehn Geboten " für die Mitglie¬
der der fascistischen italienischen Miliz ; wir
wollen diese zehn Gebote , wie sie Mussolini
nun anläßlich des zehnten Jahrestages der

Gründung der fascistischen Miliz erlassen hat ,
unseren Lesern nicht vorenthalten :

1. Wisse , daß der Fascist und Milizmann
nicht an Dauerfrieden glauben kann .
2. Die im Gefängnis verbrachten Tage sind immer
verdient . 3. Dem Vaterlande dient man
auch als Hüter eines Benzinfasses . 4. Dein
Gefährte muß dein Bruder sein , weil er mit dir
lebt und wie du denkt . 5. Gewehr , Patroitenlasche
usw . wurden dir anvertraut , nicht , um sie ab -

zumitzen , sondern sie für den Krieg aufzu¬
bewahren . 6. Sage niemals , es bezahle dich die

Regierung , weil du es bist , der bezahlt , und die

Regierung , deren Uniform du trägst , so ist , wie
du sie wünschest . 7. Die Disziplin ist die
Sonne der Armee ; ohne sie gibt es keine Sol¬
daten , sondern nur ' Verwirrung und Niederlage .
8. Mussolini hat immer recht . 9. Mr

den Freiwilligen gibt es keine Ngchsichten bei Ver¬

letzung der Disziplin . 10 . Eine Sache muß dir
über alles teuer sein : Das Leben des Duce .

; Man darf annehmen , daß diese zehn Gebote

nicht auf den italienischen Fascismus beschränkt
bleiben werden ; mit ein paar kleinen Aende -

rungen sind sie beffpielsweise ebenso für den

deutschen Fascismus anwendbar .

Auch Hitler glaubt und macht die Dum¬

men glauben , daß er immer recht hat und

daß nichts teurer ist als sein Leben ; auch sein

, Reich ist der Benzinfässer voll und atmet jene
bedrohliche Kriegsluft , ohne die kein Diktator
leben kann , jene blutige Disziplin , die auf dem
Mord an den Gesinnungsgegnern aufgebaut
ist. Drum liest man auch mit Ueberraschung
und Befremdung den zweiten Teil des v irr¬

te n G e b o t s , das doch nur so lauten könnte :

„ Dein Gefährte muß dein Bruder sein , den

andernhau ' dieSchädelein ! " Wenn

schon der Duce bei der Modifizierung seiner
zehn Gebote diese Wendung vergaß , so soll
mit diesem Hinweis wenigstens hintangehal¬
ten werden , daß Hitler diese Konfession nicht
etwa auch überhöre , wenn er demnächst die

Stimme des Herrn aus dem Doorn -

busch vernehmen sollte .

Graf Albert Apponyi ist am Dienstag um

halb fünf Uhr nachmittags im 86 Lebensjahre
gestorben .

Emil Girbig gestorben . Am 6. Feber ist in

Berlin der ehemalige Vorsitzende des Deutschen
Glasarbeiterverbandes Einil Girbig gestorben.
Girbig war auch über die Grenzen seines Heimat¬
landes hinaus dadurch bekannt , daß er bis zum

Ausbruch des Weltkrieges Sekretär der Glas¬

arbeiterinternationale und nach dem Weltkriege
Präsident dieser Internationale gewesen ist . Etwa

drei Jahrzehnte war er Vorsitzender des deutschen
Glasarbeiter - Verbandes , Reichstagsabgeordneter
war er bis 1928 .

Das Hochwasser in Böhme « . Die Hydro¬
graphische Abteilung des Landesamtes meldet :

Tas Hochwasser hat sich nach dem Eisgang auf
alle böhmischen Flüsse ausgebreitet , hat jedoch
nirgends gefährlichen Charakter angenommen .
Für Aussig wird für Mittwoch früh c ? n Wasser¬
stand von 325 Zentimetern vorhergesagt , für
Letschen 300 , d. i. fast der Höchststand . Dieser Zu.
stand dürste einige Tage andauern , da der Rück¬

gang des Wasserspiegels nur sehr langsam vor sich
gehen wird .

Ein Einbrecherkönig vcrhatftet . Aus Preß -
n i tz wird uns gemeldet : Di « hiesige Gendar¬

merie nahm dieser Tage den bekannten Einbre¬

cher Rudolf Holynski aus Dux fest und lieferte
ihn dem Gerichte ein . Dem Verhafteten werden

die in den letzten Wochen im Bezirke Komotau ,
Preßnitz und Kaaden verübten zahlreichen Ein¬

brüche zur Last gelegt .

Ueber den Wohnungsbau der Stadt Warns¬

dorf von 1921 bis 1932 bringt die „ Volksstimme "
eine aufschlußreiche Statistik , der wir entnehmen ,
daß in dieser Zeit 319 Wohnhäuser in Warnsdorf
gebaut worden sind . Die Neubauten umfassen 924

Wohnungen , von denen 859 als Kleinwohnungen
und 65 als Großwohnungen bezeichnet werven .

Die eigentliche Wohnbautatigkeit setzte erst im

Jahre 1925 ein und erreichte ihren Höhepunkt im

Jahre 1928 . In diesem Jahre allem wurden

63 Häuser mit 453 Wohnräumen geschaffen . 1932

werden trotz der Krise , die sich in Warnsdorf be¬

sonders bemerkbar macht , 45 Wohnhäuser mit

108 Wohnungen und 334 Wohnräumen erstellt .
Unter den Neubauten befinden sich nur vier drei¬

stöckige und cls zweistöckige Häuser . Die andern

Bauten setzen sich aus Parterrehausern , und ein¬

stöckigen Gebäuden zusammen . Die Stadt Warns¬

dorf ist ein erfreulicher Beweis für die Entwick¬

lung der Wohnkultur .
1900 Kronen in einem alten Strumpf ge¬

funden . Emen merkwürdigen Fund machte , wie

man uns aus Kaaden meldet , dieser Tage ein

Mann in einem Felsenloch beim sogenannten
Marienthal . Er sah dort einen alten , zerrissenen
Strumpf liegen , in welchem sich, als er nachsah ,
19 Banknoten zu je 100 Kronen befanden , die

allerdings unter dem Einfluß der Witterung schon
so sehr gelitten hatten , daß sie als Zahlungsmittel
nicht mehr in Frage kommen konnten . Der Fin¬

der lieferte Strumpf und Geld bei der Polizei ab .

Es scheint sich hier um eine Diebsbeute zu han¬
deln , die von dunklen Elementen in der Fetsen -
hohle niedergelegt und dann nicht mehr aufge¬
funden worden war .

Blutschande . Wie uns aus Oberleu -

tensdorf gemeldet wird , wurde von der dor¬

tigen Gendarmerie die Frau eines Trehorgelspic -
lers unter dem dringenden Verdacht « verhaftet ,
mit ihrem geistig und körperlich zurückgebliebenen
Sohn ein jahrelanges Verhältnis unterhalten zu

haben , aus welchem auch Nachkommenschaft her¬
vorgegangen ist. Die Frau wurde dem Gerichte
übergeben , während die Untersuchung fortgesetzt
wird . "

Kultiviert sich Amerika ? Nach einer Mittei¬

lung des föderalen Kirchenrates weist das ver¬

gangene Jahr in vierzig Staaten der Union die

geringste Zahl von Lhnchfällen auf , und zwar
insgesamt acht seit der Zeit , da Lynchungen über¬

haupt registriert werden .

Drei Gastote ! In Holzminden ( Weser ) wur¬
den eine Schlächtersehefrau und ihr « beiden Söhne
durch ausströmende Gase getötet ; mehrere Per¬
sonen sind an Gasvergiftung erkrankt . Das Un¬

glück ist auf das unbemerkt gebliebene Platzen
eines Gasrohres zurückzuführen .

voreilige Frühlingsboten . Aus Weipert
wird uns berichtet : Am Sonntag fanden Spazier¬
garter auf den Wiesenhängen im Stadtgebiete
Weipert - Bärenstein aufgeblüht« Gänseblüm¬
chen , die etwas fürwitzig die milde Witterung
der letzten Tage als ersten Frühlingshauch emp -
junden haben mochten .

Die Sporlwektkämpfe In Grotz -
qammer « erden nicht durchgeführt
wegen Schneemangels . Die Genossen vom Atns , di«

sich zu diesen Wintersportkämpfen angemeldet habe»,
werden ersucht , nicht nach Großhammer zu fahre ».

Die soziale Lage der Geburts¬
assistentinnen .

In ihrer Budgetrede vertrat Genossin
Blatny in entschiedener Form die Forderung
nach Verlängerung der Ausbildungszeit für
Geburtsassistentinnen an den staatlichen An¬

stalten .
Sie verwies dabei auf einen Beschluß der letzte »

Tagung der deutschen Kinderärzte , daß die Ausbil¬
dung namentlich hinsichtlich der Säuglingspflege eine

gründlichere sein müsse, weil die Kindersterb¬
lichkeit in den ersten Lebenslagen eine geradezu er¬

schreckend hohe ist . Die Ausbildung müßte sich aber

auch aufdie Sozialhygiene erstrecken . Ueber -

Haupt sollten die Geburtsassistentinnen in de»

öffentlichen Dienst übernommen und
damit auch in die Kranken - und Unfallversicherung
einbezogen werden . Es ist moralisch nicht zu recht¬
fertigen , daß Frauen , die Tausenden ihrer Ichwl -
slern in ihrer schweren Stunde zu Hilfe kamen , selbst
hilflos dastehen , wenn sie selbst alt und arbeitsun¬

fähig sind .
Unbedingt notwendig ist auch die Heraus¬

gabe einer neuen Instruktion fstr Ge-

burtSaffistentinnen . Jahrzehntelang hat das alt «

Oesterreich und , dem bösen Beispiele solgend , auch
die Tschechoflowakei , den Geburtsassistentinnen ei »«

Instruktion ausoktroyiert , die nicht einmal in d«k

Sammlung der Gesetze und Verordnungen verlaut¬
bart wurde . Dabei ist diese Instruktion ein seh «
übles Machwerk . Sie legt den Geburtsassisten¬
tinnen nur Pflichten auf ; u. a. erkennt sie ihnen
nicht einmal eine Entschädigung für den Verdienst¬
entgang zu, wenn sie bei Infektionsgefahr ander «

Wöchnerinnen nicht besuchen Dürfen . Dabei habe »
sonst bedürftige Menschen , die in ihrem Verdienst
durch epidemiepolizeiliche Verfügungen geschädigt
werden , gesetzlichen Anspruch auf 60 Prozent be*

bezirksüblichen Taglohnes .
Eine Tagung der deutschen und tschechische»

Geburtsassistentinnen hat ihre Wünsche und Bf

schwerden in einer Resolution zusammengefaßt
und sie dem Gesundheitsministerium übergebe«.
Genossin Blatny ersuchte daher den Herrn MiM
ster dringend , dafür zu sorgen , daß diese nur zu

berechtigten Wünsche endlich chre Berücksichtigung
finden .

Der Vorfrühling dauert an . Außer in der

Ostslowakei und in Karpathorußland wurden a»>

Montag in den Niederungen des ganzen Staates
Temperaturen von plus 8 bis plus 11 Grad ev-

reicht . Nur in de » höheren Lagen des Riesen¬
gebirges und in der Tatra ist Schnee gefallen . Dst

Schneekoppe meldet eine Schneedecke von 61 unt

Strbske Pleso eine solche von 36 Zentimeter . Ist
!einem Gebiete höheren Luftdruckes , welches in der

letzten Nacht Mitteleuropa durchwandert hat«,
hat es sich vorwiegend ein wenig abgekühlt und istr

Niederschläge haben aufgehört . Die Temperatur ist
jedoch fast nirgends unter den - Gefrierpunkt ge¬
fallen . Vom Westen her nähert sich nunmehr eia «

Luftdruckstörung , unter deren Einfluß der unb«-
■ständige und relativ warme Charakter des Wettert
anhalten wird . Wahrscheinliches Wetter am &

Feber : Unbeständig , ziemlich bewölkt , Neigung ist
Schauern , erneute Erwärmung , auffrischender
Wind aus westlichen Richtungen .

Ein « verschollene Expedition . Die im Vor¬

jahre von den Italienern Boachetti und Re g«-

führte wissenschaftliche Expedition zum Aequawr
im Cordillierengebiete in Südamerika behufs Er¬

forschung der Jnkakultur und der dortigen Gold¬
gruben der alten Inkas , an der auch der deutsche
Geologe Rescht teilnimmt , hat bis heute nicht»
von sich hören lassen . Da die Expedition bloß für
vier Monate ausgerüstet war , befürchtet wo»,

daß sie verunglückt ist , zumal da es den Aero¬
planen bisher nicht gelungen ist , Spuren derselbe«
ausfindig zu machen .

Ein Konkurrent für Frau Mollisou .
junge Südafrikaner Viktor Smich startete , ’rt

Southampton , um den Streckenflugrekord vo «

Frau Mollison , die von England nach Kapstadt
in 4 Tagen 6 Stunden 53 Minuten flog , zu über -

Ein Felssturz in der Schwei ». Südlich d«^

Bahntunnels der Axenlinie Ang ein Felsstust
nieder , durchschlug die Betonschutzmauer «n-

überschüttete di « Axenstraße und Bahnlinie . T«t

direkte Verkehr ist auf etwa zehn Stunden uner¬
brochen . Es wurde mit Hilfe des Dampfschiu
Verkehrs ein Umlade - und Umsteigedienst zwiMst
Brunnen und Flüelen eingerichtet . Schatzung^
weise sind etwa dreihundert Kubikmeter Fee¬
massen abgestürzt , davon ein Teil in den See . ;

Vom Rundfunk
Empfehlenswertes aus ven Programmes -

Donnerstag .

Prag : 6. 15 Gymnastik . 11 . 00 Schallplatten .
Deutsche Sendung : Scholz : Jugendfraĝ
18 . 05 Englisch . 18 . 35 Raduz und Mahulena , M«r(
chen . — Brünn : 16 . 10 Orchesterkonzevt . 1825 Deut¬
sche Sendung : ÄurdiHch : Bon weißen und be¬

stell Wüsten . — Mahr . - Ostrau : 18 . 30 Deutsö *
Sendung : Zum 50 . Todestag « Wagners . —
( in : 15 . 35 Lieder und Schlager . 24 . 00 Rich . Strauß
— Mühlacker : 19 . 25 Altvertraute Weisen . — Königs'
berg : 19 . 00 Humor in der Bläsermusrk . — Leipzig
20 . 00 Meisterschaftsplatten . — München : 21 . 80
Macht des Gesanges . — Wien : 15 . 35 Hugo
2020 Unterhaltungskonzert .

Lase des freien Staates Mandschukuo .
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Ein Friedhof für Unterseeboote in England .
An der Küste von Cornwall befindet sich der große Marinefriedhof für Unterseeboot «, von

dem unser « Aufnahme ' einen Teil wiedergibt .
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LMsuv unter Haifischen .
Bon Louis Golding .

Im vorigen Jahre verbracht « ich meinen

Urlaub unter Haifischen . Nicht etwa in Monte

Carlo oder San Remo ober Biarritz , sondern bei

Amerika kürzt di « MilitärgehLlter . Der Se¬
nat hat die zehnprozentige -Herabsetzung der Ge¬

hälter aller Angestellten des Wehrministeriums
beschlossen . Ter -Herabsetzung unterliegen Gehälter
von tausend Dollar jährlich aufwärts .

Frost und Schnee in Amerika . Eine unge¬

wöhnlich starke Frostwelle breitete sich über der

Stadt und Umgebung von Chicago aus .

Sonntag wurden dort Temperaturen unter dem

Nullpunkt registriert , ebenso wie in den Staaten

Minnesota, Iowa , Nord- Illinois und Indiana ,
fyt den westlichen , östlichen und südlichen Teilen

dieser Staaten wurde eine Temperatur etwas

über dem Gefrierpunkt verzeichnet . Gegen Ende

der Vorwoche sind in New ? ) ork zirka 6 Zen¬
timeter Schnee gefallen . Infolge des Glatt¬

eises kam cs zu vielen Unfällen , die zwei
Todesopfer forderten . In New Dort wurden

18. 000 Arbeiter beschäftigt , die den Schnee
lvegschafsten .

Auto und Eisenbahn . An einer Straßen¬

kreuzung in Terre Haut « ( Indiana ) ersaßt «
«in Personenzug ein Automobil und zerirümmert «
«s vollständig , wobei vier Personen auf der

Stell « getötet und drei schwer verletzt
wurden .

Widerlegter Blödsinn .
Der Rassewahn der Nazis .

Die - eutschtümelnde Partei , di « außer
»Sozial " noch ein „National " im Namen führt ,
hat m fast allen Wissenschaften , in Relefion , Phi¬
losophie, Rechtstunde und Medizin , scharf um¬

grenzte Bezirke mit eigenem Inhalt erfüllt . So

sind wesentliche Lehren ihrer Rasscnkunde : Nur

in der reinen Rasse liegt das Heil ; am höchsten
steht di « reine nordische ; Verbindungen zwischen

reinrassigen Deutschen und den Angehörige « j «n«r
Rasse , die sich leicht durch schwarze Haare und

schwungvoll « Nasenlinie verrät , irnd ebenso zu

Meiden wie die zwischen Negern und Weißen und

fast so fürchterlich wie die zwischen Engeln und

Teufeln .
Abseits von solcher Scheinwissenischaft wirkt

di« voraussetzungslose Wissenschaft . Sie geht
nicht mit Zu - und Abneigung an die Dinge her¬
an , sondern erforscht schlicht, was diese selber von

sich preisgebe «. Ein Vertreter dieser Wissenschaft ,
Professor Dt . Eugen Fischer , Direktor des

Berliner Kaiser Wilhelm- JnstitutS für Anthropo¬
logie, menschliche Erblehre und Eugenik , ein be -

rühniter Führer seines Fache- , sprach dieser Tage
vor einem kleinen Kreis « über Rassenkvcuzung,
insofern sie sich in der geistigen Leistung äußert ,
— und erteilte jenen nationalsozialistischen Leh¬
ren in allen Punkten eine unumwundene Absage.

Das hohe Lied der reinen Raffe ist ein Irr¬
gesang . Wollt « man , erklärt Eugen Fischer , auf
einem GlobuS dir Gebiet « mft gemischter Bevöl¬

kerung dunkel übermalen , so würde fallt die ganze
bewohnt « Erdkugel dunkel erscheinen . Wohl netzen
Rassen sich unterscheiden ; nur seien sie nicht rein .

Do si« sich verhältnismäßig wenig mischten ,
hätten die Menschen keineswegs besondere Bor -

Züge. So hat man festgestellt , daß in dem von

Vermischung verhältnismäßig wenig betroffenen
Schweden auf 10 . 000 Einwohner etwa 10 Gcistrs -
krankc mehr kommen als in dem mischrassigen
Deutschland . Aber in Schweden werden im

Durchschnitt auch nicht unwesentlich weniger
Menschen geboren als bei uns .

t Die nordisch « Raffe bereitet ihren gedanken¬
losen Freunden aber auch noch mehr (^nttäu -
' chung. Die Herolde nordischen Wesens möchten
öen kulturellen Fortschritt in ollen Landen am

lichstrn auf einen nordischen Einschlag der Be¬

völkerung zurückführen . Das mag insofern zu -

fteffen, als di « nordische Rasse, die in Bezirken
ihres reinen Vorkommens keineswegs besonder «
hohe Kulturleistungen ausweist , sich in der Tat

bart auszeichnet , wo si « sich mit ebenbürtigen oder

Acht stark unterlegenen verwandten Rassen mischt.
Bon der Gotik über Renaissance und Barock ent¬

saftet sich nach Eugen Fischer und anderen die

groß« Kunst und Kirltur Von Italien bis Nord -

beutschland in der einen und von Frankreich bis

Süddeutichland in der anderen Richtung , das

heißt in einer Zon « , in der nordische , alpine und

binarische ( besonder - in den dinarifchon Alpen )
Raffe sich mischen .

Für das MrschungSergeibniS kommt eS dar¬

auf an , auf welcher Kulturhöhe di « ineinander

«. »gehenden Völker entstehen . Verbinden Ange-
bönge einer geistig sehr leistungsfähigen Raffe
sich mit denen einer minderfähiyen Rasse, zum

Beispiel Europäer mit Negern , so stehen di «

Nachkommen geistig ungefähr in der Mitte . Da¬

bedeutet vom Standpunkt der Höherwertigen
freilich ein Herabsteigen , mögen hochbegabt «
Mischling« wie Puschkin , Dumas Vater und

Sohn und andere auch tzie Möglichkeit von Aus -

vahmen aus diesem Gebiet bezeugen . Bezüglich
der Kreuzung von Nichtjuden mit Juden bekennt

' Eugen Fischer überraschender Weise , es gebe keine

ainzig« wissenschaftlich « Untersuchung, aus der

entschieden heuvoraeh «, ob dies « Mischung erb¬

biologisch als günstig oder ungünstig a«j «sthen
fti. Freilich ser es etwas anderes , ob ein hoch-
kultivlerter Jude oder ein kulturell weniger enl -

svickelter an der Verbindung teilhab «.
Professor Eugen Fischer hält eS geradezu für

« m Glück , daß unser Volk neben der si<l>cr be¬

gabten nordischen Rasse noch andere Bestandteile

aufweist , durch deren Zusammenschluß deutsche
Kultur erst entstehen konnte . Bei der Verschieden -
heil der Einzelbegabungen wäre eS unvernünftig ,
ainen Beitrag zum Bolksganzen geringer achten
Zu wollen als den anderen . — Auf die wissen¬
schaftliche Weihe ernster Forscher, wie Professor
Fischer werden unsere Rasselkschnüffler also vcr -

ichtcn müssen.
E . I —y . |

wirklichen Haifischen , die m mancher Beziehung
sympathischere Geschöpfe sind als die Menschen ,
denen man ihren Namen beilegt .

Man kann sich als kühl rechnender Geschäfts¬
mann und im steifen Kragen unter di « Haifische
begeben , denn diese sind , vom kaufmännischen Ge¬

sichtspunkt aus gesehen , sehr wertvolle Tiere . Ich
aber trat ihnen nur mit meinem Schwimmanzug
bekleidet und ein « Angelrute in der Hand haltend

gegenüber .
Es war im Dezember , und ich befand mich - n

Gesellschaft eines Amerikaners namens Harris .
Wir bummelten auf dem weißen , sandigen
Strand - der Bai von CotteSloe an der west¬

australischen Küst «, wo wir gleich zwanzigtausend
andern Menschen Erholung von der heimtücki¬
schen Hitze deS australischen Dezember suchten .
Etwa tausend junge Männer rummelten sich

draußen inr Schaum der Brandung ; es tvaren

„Wellenleiter " , die auf eine Woge warteten , die

sie , während sie rittlings auf ihren Brettern

saßen , auf den Sand befördern wjüvde. Hinter

der Linie der Brandung patrouillierte unablässig
« in Wolfijchfänyerboot . Es war mit Mitgliedern
des Strandbab - LebensrettungSklubS bemannt .

Don der Spitze eines stählernen Turmes , der wie

ein Erdöl - Bohrturm aussah . beobachtete ein jun¬

ger Mann vom Strande aus das Wasser , nach
der dunklen Rückenflosse eines Haifisches aus¬

lugend .
Plötzlich hörten Harris und ich einen schril¬

len , messerscharfen Schrei , der den Lärm der

feiertäglichen Besucherschar übergellte . Gleich

darauf mengt « sich die Sirene des Wachtturmes
in das lärnrende Durcheinander . Ihr Aufkrei¬

schen veranlagte tausende von Schwimmern , in

toller Hast ftrandwävts zit schwimmen . Man hätte

glauben können , sie würden von einem - Heer von

Seedrachsn verfolgt ; in so wahnsinnigem Schrek -

ken stießen si « in ihrem Wettschivimmen an den

Strand einander wog .

Ich erinnere mich nicht gern des Airblicks ,

der unser wartet « , als wir uns der am Strande

versammelten Menschenmenge anschlossen . Fünf¬

zig Meter vom Sand entfernt war das Wasser
»ütiavot gefärbt . In der Mitte war ein einsamer

Schwimmer . Er stieß keinen zweiten Schrei mehr
aus . Seine Hände teilten mit schwachen Bewe¬

gungen das scharlachrot « Wasser . Rund um ihn

kreuzt « gefahrdrohend ein Haifisch , der zu einem

zweiten Angriff ansetzte .

Einen Augenblick lang war die Menschen¬

menge wie versteinert ; doch schon zwei Sekunden

päter stürzten sich zwei junge Männer kopfüber

m di « Brandung und bahnten sich ihren Weg zu

dem verwundeten Schwimmer . Nun näherte sich

auch das Rettungsboot . Sehr schnell überholte es

die beiden strngen Männer und nahm sie an

Bord . Sechs kräftige Ruderstöße Krachten es an

den Schauplatz der Gefahr , und eifrige Hände
treckten sich aus . um das Dpfer In Sicherheit zu

bringen .
Di « Hilfe kam um « ine Sekunde zu spät .

Niemals werde ich das wehklagende Stöhnen ver¬

gessen, das am Strande hörbar wurde , als , ge¬

rade in dem Augenblick , da der Schwimmer ins

Boot gelben wurde , der Haifisch seinen zweiten

Angriff unternahm . Der arm « Bursche war tot .

als das Boot den Strand erreichte . Buchstäblich
in Stück « zerrissen .

. Harris redete mir « zu , mich der Jagd , die

nun folgte , anzuschließcn . ( Gemeinsam mit den

Lebensrettern machten wir das Boot wieder los ,

das mit - Harpune , Jogdbückis « und starken Haken

versehen war . Tic Leute erzählten uns , der Hai -

ft ' ch würde noch sehr lange in der Nähe bleiben ,

in der Hoffnung auf ein weiteres Dpfer .

Zwei Tage lang durchsuchten tpt - r alle den

Fischern bekannte Schlupfwinkel der Haifische .
Aber der Erfolg wollte sich nicht einstellen . Als

er schließlich dr»ch kani und der Hai den großen

Fleischköder verschluckte , stießen wir alle eine «

erbarmungslosen Rachefchrei aus . In unfern
Stimmen zittert « sowohl Wut wie Triumph . Im
nächsten Augenblick stieß der junge Amerikaner
die Harpune dem Ungeheuer in den Leib und
ließ sogleich ein « Flintenkugeft folgen . Das Opfer
war gerächt .

Eigentlich war ich ja nach Australien gereist ,
um mich auszuruhen . Der Gedanke an Haifisch¬
jagd hatte mir ganz fern gelegen . Doch nun , da

ich „ Blut gedeckt" hatte , war ich überaus be¬

gierig , den Kreuzzug gegen die Haifische fortzu¬
setzen . Ich Artte Harris erzählt , daß ich fest ent¬

schlossen sei, in Australien ein Faulenzerlaben zu
führen , und er grinste nun boshaft , als wir uns
am nächsten Tage in Perth die notigen Geräte
und SchiffSkarten nach Point CloateS , dem

. Hauptquartier der Walfischjagd gegenüber der

Nordwestküste von Australien , kauften .

Don einem Walfisch - Mutterschiff aus er¬
blickten wir zuerst unser « Haifische . Harpuniert
von einem „ Vorposten " wurde - er Walfisch ans
Mutterboot heranyeschleppt und von dort aus

zerlegt ; das heißt , wenn eS gelang , die Haifische
abzuwehven . Man kann sich kaum vo- rstellen , mit

Welcher Raubgier und in, wie dichten Schwärmen
sie augriffcn . Ans einer Entfernung von vielen
Meilen im Umkreis «, so schien es , hatten sie den
toten Wal gewittert . Wie Wölfe des Meeres

schnappten si « zu , und das Wasser war hundert «
Meter ringsum von ihren Rückenflossen bespren¬
kelt . Es war ein furchtbarer Anblick , den Hai¬

fischen , durchweg gewaltigen Tieren , zuzüfehen ,
wie sie anS dem Wasser emporschnellten , um ein

Extrapfund Wabfischfleifch zu ergattern , wi « sie
um ein winziges Stückchen Speck miteinander

kömpfibn und mit solcher Wut kämpften , daß sie
einander verwundeten und die verwundeten Haie
von den andern aufgefressen wurden .

Harris gelüstete cs , mit den Haifischen anzu¬
bändeln , und ich wurd ^ von ihm angcsteckt . So
fischten wir Haie . Wir fischten sie von Landungs¬
brücken , von Werften und von kleinen Ruder¬
booten aus . Wir fingen sie mit Haken und Netzen
und schossen auf sie . Nicht auf Babies von der
Art , wie man sie in Aquarien sieht . Sondern auf
weiße Hai «, Hammerhai « und Tigerhai «. Zwei¬
einhalb Meter lang ? Die verwendeten wir als
Köder ! Und kein Tag verging , an den wir , da¬

heißt , besser gesagt , Harris und der junge Boots¬
mann des Walfischfängers , nicht zumindest acht
Haie an Land brachten .

Haben Sie schon Zane Greys Geschichten
von der Jagd auf Tiefseefifchc an der neweelän -

dischen Küste gelesen ? Nein , nein , Zane Grey
hat sich bis jetzt mit Fischfang noch nicht abgege¬
ben . Und doch ist die australisch « Jagd auf Hai¬
fische der ungeheuerlichste Sport der Welt . Und
werm man den Haifischfang satt hat , kann man
Stachelrochen , drei Meter im Durchmesser , fan¬
gen oder gemeine Meer - Engel , von denen jeder
etwa eine Tonne wiegt , oder Oktopoden , von
denen man geglaubt hatte , daß sie nur in der

Phantasie eines Jules Verne existierten . In der
Wärme des australischen Sommers kann man
fischen , während in Europa rmd Amerika die
Flüsse und Seen mft einer dichten Eisschicht be -
dcckt sind .

Und mit Hilf « Ihres Fanges — etwa aus
jenem Tigerhai , der Sie fast ins Wasser gezerrt
hätte , oder auS jenem Hammerhai , der sich
durchaus , nicht töten lassen wollte — können Si «
sich selbst passende Reiseandenken anfertigen las¬
sen . Tenn . Haifischleder , biegsam wie Kalbsleber
und stark wie Krokodilleder , wird in Australien
nach Ihrem Belieben gefärbt . Es mangelt dort
auch nicht an . Handwerkern , die Ihnen aus dem

Haifischlcder elegante Schuhe , einen Tabaksbeu¬
tel , einen Reisekofser . Abend schuhe für Ihre
Frau , ein Haudtäichchen für Ihre Tochter und
ein Zigarettenetui für Ihren Jüngsten herstellen
— denn während Ihrer Abwesenheit wipd der

Schlingel sicherlich sich das Rauchen angewöhnt
haben .

( Autorisierte UrbeistpunA dm' Leo Kort ««. )

Eine Strlndberg - Ehc .
Das Schwurgericht I Berlin verurteilt « nach

zweitägiger Verhandlung den 32 Jahr « alten
Bolksschullehrer Hillges , der , im Beisein seines
Kindes , am 2. Juli vorigen Jahres im Schloß¬
park Bellevue seiner Ehefrau mit einem Rasier¬
messer di « Kehl « durchschnitten hat , unter Zu¬
billigung mildernder Umstände wegen Tot¬
schlags zu 3 Jahren 6 Monaten Gefängnis . Der
Staatsanwalt hatte gegen den Angeklagten sechs
Jahre Zuchthaus beantragt , während sein Vertei¬
diger , Professor Alsberg , auf Zuerkennung des
ß 51 ' und Freispruch plädierte . Di « Verhandlung
entrollte das Bild einer erschütternden Tragödie .

*

Hillges , als Pädagoge begabt mrd beliebt , har
seine Frau im Jahre I9rrü geheiratet . Schon nach
kurzer Zeit mußte er den Irrtum seiner Wahl
einjehen . Di « Charaktere widersprachen einander ;
das Schicksal des Paares ftredre nach verschiedenen
Seilen . Hillges hing an seinem Beruf — sein «
Frau hau « stets nur Hohn und Sport für jene
Arbeit übrig . „ Es gibt Beruf «, deren Aus¬
übung nicht möglich ist, ohne daß der Gejährt « de -
Leben - Verständnis für ihn hat " — jagt der
Verteidiger ; ein Wort , das der Angeklagte , der
bleich , mit verweintem Gesicht , dem Porträt fer¬
nes Schicksals folgt , mit «irrer stummen Geste be -
jaht .

Dem idealen streben ihres BtanneZ hat
Frau Hillges einen krassen materialistischen Cgors -
mus eutgegeirgefttzl — di « Zeugen belasten di «
Tot « übercinstimmew ) , das Gericht folgt diesen
Aussagen ; urrd jener egoistisch«, fast bösartig «
Tri « b wurde , medizinisch erklärbar , durch schwere
Krankheit der Frau Hillges noch gesteigert . Sie
stellte immer neu « Ansprüche , deren Große weder
das Gemüt Les Lehrers , noch dessen schmaler
Geldbeutel gewachsen war . Zddem war die
Schwiegermutter auch noch im gememiam be¬
wohnten Haus « und — im Bunde . „ Cs wurde
dem Angälagten gegenüber «in « Zerinurbungs -
taktik angeloandt " , meint « am Schluß des Pro¬
zesses der Vorsitzende . Von einem „ wahren - Hexen¬
sabbat an Schikanen und Drangsalierungen " halt «
Hillges selbst gesprochen .

Di « Zcrmürbungstaktik führte zum Erfolg .
Ti « Ehe wurde geschieden . Später vereint « sich
Hillges , etlvas infantil und hörig zugleich , w- eaer
mit seiner Ehefrau — er kam nicht von ihr , nicht
von dem Kind los . Neu « , praktisch vollkommen
unerfüllbare Geldansprüche entfachten das Feuer
unter der Ehehölle immer wieder . Hillges schickte
seine Frau monatelang in ein auswärtiges Sana¬
torium ; nichts genügte ihr . Sie lief ihrem Mann ,
Gel - fordernd , sogar in die Schule nach und ant¬
wortet « auf seine Abwehr : „ Woher du das Geld
nimmst , geht mich nichts an . "

So kam der 1. Juli Heran . Der Lehrer er «
fährt inr Büro feines Anwalts , hqö seuze ^ rau
ihn von neuem auf Unterhalt zum Zwecke einer
Kur verklagt habe . Hillges gerat in groß « Erre¬
gung . . . er sicht die Pfändung vor Augen , es ist
nicht die erste . . . er sieht feine endgültige An¬
stellung gefährdet . . . verbringt ein « unruhige
Nachts . . steht am nächsten Morgen um 5 Uhr
auf , läuft ziellos durch die Straßen Berlins und
begibt sich dann mittags nach - cm Schloßpark
Bellevue , weil er weiß , daß sich seine Frau , in
Begleitung seines Sohnes , dort immer aufzu¬
halten pflegt . ,Er will mit seiner Ehefrau eine
Aussprache herbciführen — der Vorsitzende er¬
klärt , daß das Gericht kein « Veranlasfting sähe , an
dieser Angabe zu zweifeln .

Wie kam es statt zur Aussprache zur grauen¬
vollen Tat ? Als Frau Hillges ihren zitternden ,
übcrnächtigten , sich fast - « mutig nähernden Mann
erblickte , rief sie ihm mit einem höhnischen Lä¬
cheln zu : „Liegst du nun endlich vor mir auf den
Knien ? " . „ Das hat mich geradezu wahnsinnig
gemacht , mein « Herren Richter " , schreit der An¬
geklagte vor Gericht . „ Nienial - in meiner Zelle
hab « ich den haßerfüllten Blick vergessen , den
mein « Frau dabei auf mich warf . " Die Frucht
dieses Blickes war der Tod Frau Hillges ist
unter den Händen ihres Mannes , der sich mit ge¬
zücktem Rasiermesser auf sie gestürzt hatte , ver¬
blutet . Wenige Minuten später stellte der Täter
sich einem Polizisten .

*

Der als medizinischer Sachverständige ver -
llomen « Länitätsrat Dr . Leppmaun meinte , daß
bei - em syphilitisch erblich belasteten Angeklagten
das Vorhandensein eines das Bewußtsein aus «

schließenden Tä m in er zu sta nde s nicht nachweisbar
sei —; - er Sachverständige machte dann aller¬

dings die einschränkende Bemerkung , daß bei der

Beurteilung derart schwieriger Seele,rvorgänge
di « Wissenschaft der Psychologie erst am Anfang
stehe . Professor Alsberg versuchte mit feinem
Plädoyer unter Aufbietung seiner juristischen
Kraft nachzustößen : di « Tat passe nicht in das Le¬
ben - es Angeklagten , si « fei m jedem Betracht
sinnlos ; es genüge zur Unterstellung einer Be¬

wußtseinstrübung , daß der Dämmerzustand im

Augenblick der Tat selbst bestanden hak «; nach der

Rechtsprechung des Reichsgerichts könne zudem
ein « Verurteilung schon dann nicht erfolgen, wenn
auch nur Zweifel an der Zurechnungsfähigkeit
des Angeklagten bestünden , und Zweifel habe der

Sachverständige ja ausgesprochen . . .
Das Gericht ist Professor Alsberg nicht ge¬

folgt . Es erkannte : der Angeklagte hat zwar » n

höchsten Affekt und nicht mit Ueberlegung gehan¬
delt , aber im Affekt doch den Todeserfolg ge¬
wollt . . . Gewollt oder nicht — er hat ihn mit

Blitzesschnelle erreicht . Und der vier Jahre alt «

Junge war Zeuge der blutigen Tat gewesen ; als
Leut « herbeikam «», hörten sie den entsetzten Rus
deS KindeS : „ Das hat Vati gemacht ! "

Ego .
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PRAGER ZEITUNG . Kunst und Wissen

Flammender Protest der „deutschen
Etudeutenfcha . t " .

Zeitungsmeldungen zufolge , haben die Nazi -
studenten in Königsberg i . O . dem Parteigenossen
Göhring einen „ flammenden Protest " gegen die

Lehrtätigkeit des Prof . Feiler zugeheu lassen .
Zweifelsohne wird der mit der kommissarischen
Leitung des preußischen Kultusministeriums be¬

traute Reichsminister ohne und Fliegerhanpt -
mami mit Portefeuille für die Forderungen
seiner Parteigenossen aus Königsberg ein offenes
Ohr habeir . Ermutigt durch diesen Tieg in Ost¬
preußen und hoffend , selbst an das . eben ausge¬

brochene „ Dritte Reich " Anschluß zu finden —

was freilich nach dem schmählichen Verrat der

Jung und Krebs eine hoffnungslose Illusion
bleiben muß — planen auch die hierorts boden¬

ständigen Nazistudenten „ Schnitte gegen die

Ueberfremdung unserer alias raster antiquis »
sima pragensis " . Dem Vernehmen nach wollen

sie
flammende « Protest gegen de » fremd¬
stämmige « Rektor Marion San Rieolo

erheben . In dem Protestschrciben soll darauf hin¬
gewiesen werden , daß Nicolo nicht nur einen

welschen Namen , sondern auch ein dementspre¬
chendes Aeußeres zur Schau trägt , daß er durch
sein artfremdes Blut , welches anderen Gesetzen
unterworfen ist als das deutsche der Studenten¬

schaft , unfähig sei , die „deutsche Studentenschaft "
richtig zu verstehen und mehr noch , daß er trotz
jahrelanger Tätigkeit - als Rektor der ältesten
deutschen Hochschule außerstande sei , zur Studen¬

tenschaft zu sprechen , da er die deutsche Sprache
noch immer nicht erlernt hat . So beherrscht er

noch immer nicht den Gebrauch der Konjunk¬
tionen , und Vergnügungssüchtige , die keine Pro¬
motion Vorbeigehen lassen , ohne dab ^ gewesen zu

sein , beschwören , daß er in der Rede , die er nun

seit zwei Jahre « jede Woche zwei - bis dreimal

hält , stets die Wendung gebraucht : beherzigen
Sie diese ernsten aber wohlgemeinten Worte . "

Die „ Deutsche Studentenschaft " glaubt es ihrem
und dem Rufe der „ alma mater antiqnissima "
schuldig zu sein , auf die Abschaffung dieser Miß¬
stände hinzuarbeiten . Da bei dem heutigen Stand

der Wissenschaft an eine kurzfristige Aufnordung
des Rektors nicht zn denken ist, , verlangt die

„ Deutsche Studentenschaft " , daß nächstes Jahr
endlich ein deutschblütiger Rekwr bestellt werde .

*

Ob das Gerücht , das wir hier verzeichnen ,
auf Wahrheit beruht , wissen wir nicht . Daß die

völkischen Studenten Von chrem Standpunkt aus

mit diesen Borwürfen dem Rektor gegenüber im

Rechte sind, ist gar nicht zu bezweifeln , obwohl
wir Ihnen , die samt und sonders Analphabeten
sind , das Recht sich über ' das schlechte Deutsch
anderer aufzuregen , absprechen . Als dankbar

freilich würden sie sich nicht erweisen , denn mit

chnen stets güt auszukommen , ist Herrn Nicolos

ständiges Bemühen . Ihm jedoch geben wir den

„ ernsten " aber „ wohlgemeinten " Rat , sich in

politischen Dingen mehr Zurückhaltung aufzuer¬
legen , wenn er manchen Unannehmlichkeiten , die

ihm zu bereiten sie niemals müde werden , aus

dem Wege gehen will .

Die gebändigte Polizei . Ein Mädchen aus

den ausgepowerten deutschen Randgebieten wurde

Mutter und verließ mit dem Neugeborene »
mutig am 9. Tage die Lorchesgebäranstalt . Die

Berwaltungskanzlei ist in der sogenannten Fin -
delanstatt gegenüber . Das Mädchen hatte den

Erweis seiner Existenz nicht bei sich. In der

Ekle der Geburts - An^ich ? « war er vergessen
worden . LHne Heimatschein ist man eines Ber -

brechens verdächtig . Wenn man z. P. in jener

Kanzlei keinen Heimatschein besitzt , hilft alles

nichts : Tas sudetendeutsche Proletarier - Mütter¬
lein war also ohne Heimatschein . In der

Polizeidirektion eröffnete man ihm , es müsse in

Äe Heimatsgemeinde des KindesvaterS abge -
schoben werden . Das Mädchen hatte durch Jahre
dem Prager Platz Kraft und Zeit und Gesund¬

heit geopfert — der Lohn war jetzt : als Schübling
zurück . Auch wenn man unsentimental und kalt¬

verachtend allen Bürgcrstaatssitten gegenüber¬
steht : — als Schübling in die Heimat gebracht
werden . . . schließlich desl - alb , weil man so

„unvorsichtig " war , Mutter zu werden : — das

ist ein furchtbares Gefühl ! Die junge Prole¬
tariermutter war kuragiert und sagte : „ Ehe ich
mich wie eins gemein « Verbrecherin in di «

Heimat schleppen lasse , gehe ich samt dem Buben

in die Moldau ! " - - Der eiserne Entschluß stand
ihr an d « r Stirn , die Energie der Ausführung
war ihr zuzutraueü . Ter Polizeibeamte war im

Augenblick wie umgewandelt und — das Mäd¬

chen , die mutig « Genossin , konnte quasi geebnete ,
freie Wege gehen, di « ihr und dem geliebten Kinde

Brot und Obdach sicherten . Und die Moral ?

KinSerfrewnve « rag .
Heute , Mittwoch , um 3 Uhr Kinder -

nachmittag in der Holesovicer Schule .
— Freitag um 8 Uhr abends im

„Sozialdemokrat " Ausschutzsitzu « g.

» o > < » > o o » < »

Singe : Wenn du noch eine Heimat hast — Ver¬

giß den Schein nicht — und . . . laß , dir nicht
alles — «« tragen , was man dir anbietet . . .

K. B.

Geriditssaal

Versuchter Sattenmord .
Ei « mildes Urteil .

Prag , 7. Feber . DaS heutige Schwurgericht
hatte unter Borsitz des KreiSgerichts - Vizepräsidenten
Bouöek über eine Anklage wegen versuchten
Gattenmorder zu urteilen . Angeklagt war der

42jährige Häusler Franz Petru aus Studenä

bei Nieder - Kralowitz . Eigentlich hätte der

Angeklagte sich vor dem Äuttenberger Kreis¬

gericht verantworten sollen , doch wurde dieser Fall
dem Prager Schwurgericht überwiesen , da in

Kuttenberg leine weiteren Schwurgerichtsprozess « an¬

hängig waren , so daß es nicht angebracht schien ,

wegen eines einzigen Falles die Kuttenberger Ge¬

schworenen zuisammenzuvusen .
Der Angeklagte hatte seine Frau Bore na im

Jahre 1887 geheiratet . Die Ehe war nicht glücklich .
Wiederholt ließ di « um sechs Jahre jüngere Frau
ihren Gatten vor das Bezirk - gericht in N i eder -

K r a l o w i tz zitieren , um die zerrüttete Ehe ins

Geleise zu bringen . Auch wgr sie öfter von ihrem
Gatten fortgezogen , war aber stets wieder zurück¬

gekehrt . Schließlich war aber das Verhältnis zwi¬
schen den Ehegatten so unerträglich geworden , daß
die Frau dieEhescheidung anstrebte . Der Gatte

erklärte sich schließlich zu der Scheidung bereit und

verpflichtete sich, seiner Gattin ihren SOprozentigen
Anteil au seinem Grundbesitz , der verbücherr war ,

in Raten auszuzahlen . Er zahlte aber nichts und

so brachte seine geschieden « Ehefrau gegen ihn die

Klage ein .

Als sie am 1. Juli v. I . von einer Unterredung

mit ihrem Anwalt in Begleitung ihres Bruders

heimkehrte , wurde sie auf einem Waldweg bei i der

Ortschaft 2 i br i ck ov . i c ^ von chrem stüheren Gat -

ten gestellt , der chr heftige Dorwürfe darüber macht «,

daß sie ihn geklagt hatte . Der Angeklagt «, Franz

Petru , war damals nach einstimmiger Aussage

seiner Gattin wie auch chres Bruders ange¬

trunken und trug auch in einer Rocktasche eine

halbgefüllte Flasche Rum mit . Er bestürmt «

seine gewesene Frau , zu ihm zurückzukehren , wozu

sich diese auch nicht abgeneigt zeigte . Ihr Bruder

hatte sich, um di « anscheinend sricküiche Auseinander¬

setzung der Gatten nicht zu stören , einige Schritt «

entfernt . Plötzlich hörte « r in seinem Rücken

Schüsse knallen . Als er sich umdrechte , sah er

eine Schwester am Boden liegen . Der Täter hatte ,

insgesamt drei Schüsse obgefeuert . Die Frau

hatte schwere Rücken - und Halsschüsse davon¬

getragen . Nach diesem Anschlag floh Franz Petru

eine kleine Strecke ; dann bljcb er stehen und schoß

sich s c l b st lebensgefährlich an . Erst nach langem

Krankenlager würden der Täter und sein Opfer auS

dem Spital in Humpoletz entlassen .

Der Angeklagte war vollkommen geständig und

verantwortete sich lediglich dahin , daß ihn di « H a l s -

st a r r i g k e i t, die seine Frau bei der Rücksprache

zutage legte , in Raserei versetzt habe . Uebrigens

cheint «s , daß di « Ehezwistigkeiten vor allem auf

Differenzen zwischen de' r Frau und ihren Schwieger¬
eltern zurückzusühren sind , die mit dem Ehepaar

unter einem Dache lebten .

Der Gerichtshof legt « den Geschworenen außer

der Schukdfräge auf versuchten Mord noch die

Eventualfrage auf - vorsatzli ch e schwere

Körperverletzung vor . Die Geschworenen ver¬

neinten die erste Hauptfrage mit sechs zu sechs Stim¬

men und bejahten lediglich die Eventual¬

frage . Die Zus atz frage , ob die Motive der

Tat niedrig und unehrenhaft gewesen seien , wurde

mit sieben zu fünf Stirnmen verneint Auf

Grund dieses Verdiktes verurteilt « der Schwur -

gerichtshos den Angeklagten zu acht Monaten

ichwerea Kerkers und gestand ihm gleich -

; «irig bedingten Strafaufschub zu. rd .

Aus der Partei

Jugendbewegung .
S . I . I . Heute abends 8 Uhr im Heim apr

Fügnerplatz Vortrag : „ Die Kultursrnduug der

Arbeiterklasse . " Redner : Genosse Josef Hofbauer .
S . I . lH . Donnerstag , den 8. Feber ,

Gruppenabend , Skautsky domov . Kommt

pünktlich , « s findet die Dahl der Delegierten zur

Kreiskonferenz statt .

Vrtttes philharmonisches Konzert .

Zum Solisten dieses Konzertes hatte man de »

H e l d e n b a r i t o,n der Berliner Staatsoper Ru -

dolf Bockelmann gewählt , der in den nächsten

Wochen als Gast in unserem Opernensemble beschäf¬

tigt sein wird . Die Wahl erwies sich als überaus

glücklich : nicht nur der Abwechslung wegen , wieder

einmal einen Vokalkünstler statt eines Instrumen¬
talisten im Rahmen unserer philharmonischen Kon¬

zerte zu hören , sondern um der künstlerischen Per¬

sönlichkeit des Solisten willen . Denn Bockelmann

beglückte als Konzertsänger nicht minder wie seiner¬

zeit bei seinem «üsten Auftreten als Opernsänger .
Im Gegenteile : ferne außerordentliche Gesangskunst
— die Kunst seiner Artikulation und Deklamation ,
die Vollkommenheit seiner AtemAonomie und die

Kunst seiner geistig und gefühlsmäßig gleich über - -

zeugenden Vortrag sgestalduny — feierte im Lied «

womöglich noch größere Triumphe als in der Oper .
Wie unnachahmlich verinnerlicht im Ausdrucke er

beispielsweise Mahlers Orchesterlied „ Ich bin der

Welt abhanden gekommen " sang , wie satinierend
dramatisch akzentuiert Hugo Wolfs „Rattenfän -
aer " - Ballade , bleibt unvergeßliches Kunsterlebnis .
Letztere wurde denn auch zur Wiederholung begehrt .

Auch die übrigen , von Bockelmann gesungenen O r -

chesterlieder — Mahlers „Revelge ' und

„ Um Mitternacht " und Hugo Wolfs „Harfenspie¬
ler " und „ Wcylas Gesang " — zeigten den Künstler
als vollendeten Meister des Gesanges . Ms Haupt -
nrnmner dieses philbarmon ^chen Konzertes figurierte
die Siebente Sinfonie Gustav Mahlers ,
die bei aller gewollt absoluten oder programmlosen
Richtung doch so Prpgrammlich bestimmt im roman¬

tischen Sinne wirkt , die übrigens in de « drei Mit -

telsätzen bei weitem stileiuheitlicher ist als in den
beiden Ecksätzen. Zur Einleitung des Konzertabends
wurde ein Vorspiel zu einer altgriechischen Tragödie
von Miroslav Ponc gespielt , eine Vierteltonkompo¬
sition , die ihren vierteltonmäßig weichen und der -
ichwommenen Charakter mehr im zarten zweiten
als im dynamisch auftrmnpfenden ersten Teil offen¬
bart . Das Publikum verhielt sich dieser Erstauf -
f ü h r u n g gsgennber respektvoll genug , um auch
dem Autor Gelegenheit zu persönlicher Vorstellung
zu geben . Musikalischer Leiter des Konzertes war
Prof Georg Szäll , der die Sinfonie Mahlers mit
klarer thematischer Gliederung und vorteilhafter
rhythmischer Gestaltung interpretierte und die Or -
chesterliedcr von Mähler und Wolf mit vevständnis -
voller dynamischer Zurückhaltung begleitet «. Sehr
brav hielt sich das Theaterorchester , namenr -
lich in der heiklen Bierteltonkomposition Porrc ' und
in der anspruchsvollen Mahler - Sinfonie : aber kleine
rhythmische Unebenheiten ließen die Notwendigkeit
noch fovgsältigerer Vorbereitung erkennen . — Eine
formale Unstimmigkeit störte den Genuß des Kon -
zcrtes : . die Zeitangabe des Konzertendes „ nach halb
10 Uhr " auf dem Theaterzettel . So sckbstverständ -
lich unwahrscheinlich sie für den musikalisch Einge¬
weihten auch war , im Publikum verschuldete sie mit¬
ten in der Mahler - Sinfonie eine . Massenflucht .

E. I .

Wochcnspielplon des Reuen Deutschen Theater » .
Mittwoch , 7. 30 Uhr : „ Orpheus ' kB 2) . —

Donnerstag , 8 Uhr : „ Ein Mustergatte " ( A. A. )
— Freitag , 7. 30 flhr : „ Mädchenjahr « einer .
Königin " , Erstaufführung ( B 2) . — Samstag ,
6. 30 Uhr : „ Die Meistersinger von Rürn -
b c r - g" ( A. A. ) .

Wochenspielplan der Kleinen Bühne . Mittwoch ,
8 Uhr : „ Salon Pitzelberger " ' — „ Die
> ck> 8 ne Ga la th e e " ' ( Bankbeamten ll ) . — Don¬

nerstag , 8 Uhr : „ Bor Sonnenuntergang '
( Kulturverbandsfreuitde ) . — Freitag , 8 Uhr :
, ) Salon Pitzelbrrger " — „ Die schön «
Galathee " . — Samstag , 7. 30 Uhr : „ Palais
Roya l ", Erstaufführung .

Sport * Spiel - Körnerpllege
Di « Spiel , um die Kreis - Meisterschaften im Fuß¬

ball in Deutschland . Das erst « Schlußrundenspiel
der Sa chse n m e ist « r s chaf t M Leipzig endete

gvischen Gornsdorf ( Erzgebirge ) und BfA . Südwest
Leipzig 3 : 3 ( j : 3 ) . — In Württemberg fiel
auch keine Entschewung : Das Schlußspiel in Farer -
bach Wischen Stuttgart Ost und Neckargartach endet «

trotz We> maliger Verlängerung unentschieden 2 : 2 ;
bis zur Pause führt « Stuttgart - Ost 2 : 0 . — Im
Kreis He - ss « n - N a s s a « wurden die Spicke der

Schlußrunde fortgesetzt : Nackenheim schlug Naun¬
heim 1 : 3 und Dietzenbach besiegte Bornheim 2 : 0 .
— Fortsetzung in der Nordmark : Union Neu¬

münster siegt « über ATB . Schwartau mit 4 : 2
( 2 : 1 ) . — In Kreis Kassel - Südhanyover
sicherte sich Eschwege mit einem 3 : 0<Sieg über

Osterode . in Kassel die Teilnahmeberechtigung am
Schlußspiel . — In Nordwestdeutschland ge »

Deutsche sozialdemokratische ßczirksorganisation Prag .
Dienstag , den 14 . Feber , 8 Uhr abends , Großer Uraniasaal , Prag II . , Smecky

OeffenMIietier Vortrag Paal Szende ( Paris )

Wandlungen des Vlassenkamples in der Krise .

Sozialistische Jagend , Kreis PraC
Wir berufen für Sauntag , feen 19 . Feber , unser'

2 . Kreiskonierenz j
eia . Ort : Hotel Monopol ( gegenüber dem Ausgasß
des Masaryk - Baynhofes ) . Begin « : halb 3 Utz'

nachmittags .
TageSardnnng :

L Bericht «:
Arbeitsbericht :
«assabericht ;
Kontrollbericht .

2. Neuwahlen .
3. Kreisstatute «.
4. Unsere weitere Arbeit :

Jugendinternational « und unser Verband :
Werbearbeit ;
Schulungsarbeit und politische Aktionen .

5. Freie Anträge

Di « Mandatausteilung wurde bereits vorgeuem'
men . Die Delegierten find in ordentliche « Gruppe »
Versammlungen zu wählen . Gäste müsse » S . J . » oder

Partrimitglieder sein und sich mit einer Gastkar «
auSweise ». Diese werden von den Ortsgruppen aus -

gegeben .
Anträge müssen längstens bis 16. Feber bei der

Kreisleitung eingebracht werden .

Di « Kreisleitung .

wann im Endspiel in der Nordgvuppe AGSB . Bre¬

mer über Bremerhaven 93 4 : 3; in der Südgruptzt
spickt « Nienburg gegen Nordhorn 6 : 2 . AGSB-
Bremen ist Meister der Nordgruppe , Porta - Neese»
Meister der Südgruppe . — In Rh « iula nd -

Westfalen begann die Endrunde : In Köln wurde

Essen von Köln - Nord mit 3 : 0 ( 0 : 0 ) geschlagen !
im Wuppertal siegte Dortmund - Eving über Sonn -
born 7 : 2 ( 4 : 0) . — In der Zwrschenentscherdung in

Baden siegte FC . Ludwigshafen über ASB . Hotzs -
felb mit 4 : 2 und bestreitet mit Neckarau das Schluß-
spiel .

Dresdener Arbeiterfußball . Eintracht gegen Pie¬
schen 8 : 0, Heidenau gegen Meißen 4 : 4, Ottendorf
gegen Kanten ; . 6 : 8 , Kleinaundorf gegen Potschop-
pel 2 : 6, Kaditz 09 gegen Radebeul 4 : 0, 1885 gegen
Lockwitz 5 : 2 , Kötzschenbroda gegen VfB . Riesa 2 : -

( 2 : 0 ) , Wilschdorf gegen Deuben 8 : 3 , Burgk gegen
Bannewitz 4 : 1, Coschütz gegen Gorbitz 6 : 8.

Wiener Arbeiterfußball . Rudckfschügck gegen E-

Derk 7 : 0 ( 3 : 0 ) , Zenlralverein gegen Della 1: 0
( 1 : 0) .

Skimeisterschafteu der Wieu«r - N«ustädter Tur¬

ner und Naturfreunde . Aus der Rax fand Sonn¬

tag eine gemeinsam « WinterfPortveranstatltur ^ der

Naturfreunde und der Arbeiterdurner statt . Dir
Naturfreunde führten die Meisterschaften des Gaues
und di « Turner di « Meisterschaften des Turnbezir -
! a durch . Während « s Samstag tagsüber noch

schneit «, begann es abends zu regnen . Die Schnee -
verhAtnisse ließen dadurch zu wünschen übr>g
Ten größeren Teil an Erfolgen holten sich di « Na¬

turfreunde , die den Turnern nicht mir zahlenmäßig¬
sondern auch im Kpnnen überlegen waren . Ti «

Langkaufstrecke wies eenen Höhenunterschied vo »

600 Metern auf . Die Ergebnisse : 8- Kilonn ' ter -
Langlaus ( Sportler ) : 1. F. Gruber (Narurfreuntc
Ternitz ) 9: 36 . 4; 2. Lcrnpaß ' Naturfreunde Ternitz)
9: 43 . 1 Min . 43 gestartet , 32 am Ziel . — Slylom-
lauf : 1. Haiden und Hofer ( beide Naturfreunde Tcr -

nitz ) 45 Sek . Außer Konkurrenz fuhr Rcifböck ( No-
tuvfreunde Hirschwang ) di « 250 Meter lange Strecke
in 42 . 7 Sek . — Kombinierter Lauf : 1. Lernpaß
108 . 45 Punkte , 2. F. Gruber 196 . 40 Punkt « . — Ab-

fahrtslauf für Sportlerinnen über 4 Kilometer : 1

KrauSner ( Naturfreunde Ternitz ) 6: 03 . 2 Min . —

4- Kilometer - Mamrschaftslauf : 1. Naturfreunde Ter¬

nitz 5: 10 . 1; 2. Naturfreunde Hirschwang 5: 41 . 2; §

Turner Neunkirchen 6: 01 . 4 Min . — Gaümeisier W

Naturfreunde : Lernpaß ; Bezirksmeister der Turner '
Seiser ( Neunkirchen ) .

BOrgerlldier Sport .

Die Fis - Wintersportkämpsr in Innsbruck
wurden . am Montag mit der Austragung
Spezial - AbfahrtÄaufes eröffnet . Sieger witrde HÄi-
s«r ( Oesterreich ) in 18 : 05 . 6 vor G. Launchet
und D. Zoog ( Schweiz ) . Bon 1841 gemeldeten «r-.

' chien fM Läufer am Starr , 90 erreichten dos Z>^
Tie bereits gelegt « Strecke mußte wegen des Tou -

Wetters um 200 Meier höher gelegt werden ?

Vereinsnadiriditen

PRAG

A
Heute Mittwoch , den 8. F: brn

halb 8 Uhr abeirds , sinder >***

Hotel „ M o n o J> o I " (gegenüber
Ser Ankunftshalle des Ma' arv ' '
Bahnhöfe » ) «in «

Mitgliederzusammrukunst
statt und tverden alle Tur » '

genossinnen und - genossen ersucht , bestimmt dar « »

teilzunihmen .

Genossen r
« « » gesetzt i ö ’

Ju Berbrcrtaag unserer Zeitung agitier «« '
Setzt euch überall für « ufere Parteipressc
et « . I « vaS Heim beb Arbeiter » gehört v "

Arbeiterpresse . Darum ,

Neuafle « u . tNeaofliuue »

Heraueoeder : Si - gtrie » Taub . — (i t) e f t e B a 11 e u t: Diltxtm Rietzner . — veramwortlichkr üeBalUut : Dr. Emil e « raus , Prag . — Druck: „Rota - A. - G. für Zeitung . UN» Buchdruck, Prag . — Für de» Druck vcillntworltich : Otto' .
Piaa . — Di, Züuungsmarkenjrankatur wurde von der Poft » n. Irlearadbrndirrrrio » mit Erlaß dir. lS . öMVII ISSV bewilligt . — BrjugSbedingungen : Bit Zustellung tu » Haus ooer bei Besag durch di« Post monatlich K£ 16. —, vierteljährlich Ki is ;

haldjährii Ki üü. —, gaujiahrig Ki l >L, —, — Jajerai « »erde » laut Tarrs billigst "diiechnel . Bei ollere » Eiulchaltungeu Preitnachlatz . «» Rückstellung »»» Manulkriplen erjolgt nur dei Enrlendung der Retourruarle »,
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